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Für das laufende Quartal werden Abonne
ments auf den
„Merſehurger Correſponder
zum Preiſe von 120 reſp. 125 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Jsſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Berliner Bierkrieg
und die Staatshülfe.

Als im Mai v. J. die Verhängung des Boykotts
über die Rixdorfer Vereinsbrauerei zu der Boykotti
rung der ſieben größten Brauereien Berlins führte,
weil die Auer und Gen. nicht an den Verſtand,
ſondern an das Gefühl der Arbeiter appellirten, an
die Bruderliebe, die es nicht erlaube, das Bier der
„Brauerprotzen“ ſchmackhaft zu ſinden, weil dieſelben
500 Arbeiter entlaſſen hätten, war die nationalliberale
Preſſe von der Nothwendigkeit, den Kampf auf
zunehmen, durchdrungen. Gerade die „Nat.Ztg.“
machte damals darauf aufmerkſam, daß, wenn der
Verſuch gelänge, einen der größten Gewerbe den
1. Mai als Arbeiterfeiertag aufzuzwingen, dieſer erſte
Erfolg dazu ermuthigen würde, demnächſt auch
anderen, weniger kampſſähigen Gewerben den gleichen
Zwang aufzuerlegen. Das Bürgerthum wurde mit
eindringlichen Worten aufgefordert, ſich ſeiner Haut
zu wehren. Die Ringbrauereien waren im Moi
bereit, die ſämmtlichen entlaſſenen Brauereiarbeiter
wieder einzuſtellen, wenn der Boykott aufgehoben

des Auſhörens des Boykotts für das nächſte Be
friebsjahr wieder höhere Dividenden der Brauereien

erwartet.

werde. Jetzt iſt die Aufhebung beſchloſſen vom
1. Mai iſt nicht mehr die Rede und die Brauereien
haben die Wiederanſtellung der gegen 300 im Mai
entlaſſenen Brauer nur nach Maßgabe des herrſchen

Nichts deſtoweniger erhebtden Bedarfs zugeſagt.
die „Nat.Ztg.“ die Anklage gegen diejenigen, die
in dem Ausgang des Kampfes eine Beſtätigung der
Auffaſſung ſehen, welche ſie ſelbſt im Mat als die

hat Frieden geſchloſſen in dem Augenblick, wo dereinzig richtige bezeichnete daß nämlich das Bürger
thum ſelbſt eintreten müſſe, ohne die Unterſtützung
des Staats in Anſpruch zu nehmen. Jn ihrer
MontagsNr. ſchreibt die „Nat.Ztg.“: „Der Staat
darf nicht geſtatten, daß der ſoziale Krieg durch
öffentliche Verrufserklärung und durch das Bemühen,
die in Verruf erklärten zu Grunde zu richten, organi
ſirt und geführt wird.“ Jn dieſem Sinne erklärt
die „Natlib. Corr.“ „Die Geſetzgebung wird nicht
umhin können, ſich mit der möglichſten Ver
hinderung öffentlicher und organiſirter Verrufs
erklärungen zu beſchäftigen. Woher dieſer
vollſtändige Geſinnungswechſel? Weshalb wird
jetzt die Auffaſſung vertreten,
müßte die Hände in den Schooß legen und ſich
auf Polizei und Geſetz verlaſſen, anſtatt ſelbſt das
Nothwendige und Erforderliche zu thun Man
hat ſich nun einmal in dem Kampf gegen Caprivi
zu der Auffaſſung bekannt, daß die Geſetzgebung
nicht mehr ausreiche, die Sozialdemokratie in
Schranken zu halten und deshalb ſpricht man von
einer Niederlage der Brauereien, obgleich die Auer
und Singer vor ihren Genoſſen öffentlich einge
ſtanden haben, daß die Macht der Brauereien un
überwindlich ſei und daß man gut thue, dem Kampf
ſobald als möglich ein Ende zu machen. Man
wirft jetzt den Brauereien vor, daß ſie durch dasAnſchein, als ob Graf KhuenHedervary die meiſteProtokoll vom 24. Dezember die Organiſation der
Sozialdemokratie anerkannt hätten. Aber ſchon bei
den geſcheiterten Verhandlungen im October hatte
der Vertreter der Brauereien erklärt, daß die Er

Brauereigewerbe nicht beſtritten werde. Eine weitere
Anklage geht dahin, daß die Brauereien mit der

das Bürgerthum

h

t

Boykottcommiſſion bez. Herrn Singer wie mit einer
gleichberechtigten und ebenbürtigen Macht verhandelt
und daß ſozialdemokratiſche Volksverſammlungen
ber die Friedensanerbietungen der Arbeitgeber be
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6 Prozent geſtiegen ſeien und ſie bedauert, daß die

derungen der Sozialdemokratie unterwerfen müſſen.

audienz den Patriarchen Brankovitſch, ſowie die
Abgeordneten Horanszky, Darunyi, Theophil Fabinyi,
Graf Andreas Bethlen und Baron Carl Huſzar.

KhuenHedervary, eine längere Privataudienz beim

wurde wegen Beleidigung des Parlaments und
haltung und Anerkennung der Orzganiſation im

urtheilt.

hat man daran keinen Anſtoß genommen; weshalb
jetzt? Die Volksverſammlungen haben übrigens
nicht über die Anerbietungen der Ringbrauereien
beſchloſſen, ſondern über die Vorſchläge der Boykott
commiſſion. Am 24. Dezember hat Singer als
Vertreter der beim Bierboykott intereſſirten Partei
erklärt, unter welchen Vorausſetzungen man die
Aufhebung des Boykotts zu befürworten bereit ſei
und dann heißt es weiter: „Der Verein der
Brauereien Berlins und der Umgegend iſt mit den
vorerwähnten unter I bis VII aufgeführten Punkten
einverſtanden und ſichert die Erfüllung derſelben
zu, ſofern ſpäteſtens bis zum 1. Januar 1895
von den zu dieſem Zweck einzuberufenden Volks
verſammlungen die Aufhebung des Boykotts be
ſchloſſen iſt.“ Dieſe Bedingung iſt nunmehr
erfüllt. Hätten nun die Brauereien die Beendi
gung des Bierkrieges verweigern ſollen, um der
Sozialdemokratie auch noch weiterhin die Be
nutzung der großen Verſammlungslokale unmöglich
zu machen „Der große Gewinn, ſchreibt die
„Natl. Correſp.“, den die Sozialdemokraten durch
die Wiederbenutzung der geſperrten Säle erreicht
haben, wird ihrer Agitation ſehr förderlich ſein“
Die „Konſ. Corr.“ verſteigt ſich ſogar zu der Jn
ſinnation, die Börſe ſei an der Sache betheiligt,
weil ſeit der Unterzeichnung des Protokolls vom
24. Dez. die Actien der Ringbrauereien um mindeſtens

ſchloſſen hätten. Bei den früheren e

deutſche Preſſe, ſoweit ſie nicht die Geſchäfte der
Börſe beſorgt, eine Zeit lang den Berliner Brauereien
ernſthaft zur Seite geſtanden habe! Das Steigen
der Actien beweiſt doch nur, daß die Börſe in Folge

Hätten die Brauereien die Höhe der
Dividende als entſcheidend angeſehen, ſo hätten ſie
im Mai den Kampf ablehnen und ſich den For

Zur Erklärung des Vorgehens des Brauereirings
bedarf es ſolcher Combinationen nicht. Der Ring

Zweck des Kriegs, d. h. die Unabhängigkeit des
Brauereigewerbes von dein Kommando der Sozial
demokratie erreicht war. Er hat das Recht, auf
dieſen ohne Beihülfe des Staats erreichten Erfolg
ſtolz zu ſein. Diejenigen, die jetzt wieder Verkünder
der Lehre von dem beſchränkten Unterthanenverſtand
geworden ſind, dieſen Erfolg ableugnen und zur
Freude des „Vorwärts“ die Niederlage des Bürger
thums verkünden, beſorgen nur die Geſchäfte der
Sozialdemokratie, die zu bekämpfen ſie ſich den An
ſchein geben.

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Ein Nachfolger für
Wekerle iſt noch immer nicht gefunden. Am
Sonntag empfing der Kaiſer zu Peſt in Privat

Nachmittags hatte der Banus von Kroatien, Graf

Kaiſer. Mittags hatte Graf KhuenHedervary eine
Beſprechung mit Br. Wekerle gehabt. Am Abend
erſchien der Bauus im liberalen Club und conferirte
mit mehreren Anweſenden. Danach hat es den

Anwartſchaft auf das Miniſterpräſidium hat.
Der Wiener Arbeiterführer Schumeier

Januar.

wegen Preßvergehens zu 6 Wochen Arreſt ver
Jn Folge Andranges der Arbeiter zu

der Verhandlung mußte die Juſtizwache aufgeboten

werden.
Rußland. Graf Schuwaloff ſoll zur

Uebernahme ſeines neuen Poſtens als General
gouverneur an 9. Januar in Warſchau eintreffen.

e

e

Der „Kreuzztg.“ wird von unterrichteter Seite
mit aller Beſtimmtheit verſichert, daß die Nachricht
der „Neuen Freien Preſſe“, Kaiſer Wilhelm habe
an den Zaren einen eigenhändigen Brief gerichtet
um die Belaſſung des Grafen Schuwalow in Berlin
zu erwirken, unrichtig iſt. Der ruſſiſche Ver
kehrsminiſter Kriwoſchein hat, wie offiziell
beſtätigt wird, ſein Entlaſſungsgeſuch einge
reicht. Wie die „Köln. Ztg.“ aus Petersburg meldet,
hat der Gehilfe Kriwoſcheins, General Petrow, vor
läuftg die Leitung des Verkehrsminiſteriums über
nommen. Ueber den Nachfolger Kriwoſcheins iſt
noch nichts bekannt, man nennt den Fürſten Chilkow,
Generalinſpector der ruſſiſchen Eiſenbahnen.

Englaund. Gladſtone, der am Sonnabend
ſeinen 85. Geburtstag feierte, empfing an dieſen
Tage eine Deputation der in London und Paris
anſäſſigen Armenier, die einen goldenen Becher für
die Kirche in Hawarden überreichten als Dank für
Gladſtone's Sympathien für die Armenter. Gladſtone
erklärte u. a., die Berichte über die armeniſchen
Greulthaten müßten bei Jedermann Entrüſtung her
vorrufen. Er ſei jedoch überzeugt, daß in einem
derartigen ernſten Falle jede Nation am beſten durch
ihre Regierung vertreten ſei. Gladſtone ſchloß mit
der Vexſicherung, ſo lange er noch eine Stimme
habe, werde er dieſelbe zu Gunſten der Menſchlich
keit gebrauchen.

Bulgarien Die bulgariſche Sobranje be
ſchloß in ihrer Sitzung am Freitag Abend eine
allgemeine Amneſtie, von welcher nur Miniſter
welche ſeit 1883 in Ausübung ihrer Funktionen
die Geſetze verletzten, ſämmtliche gemeinen Verbrecher
und die militäriſchen Chefs, welche bei der Ent
führung des Fürſten Alexander am 9.21. Auguſt
1886 betheiligt geweſen, ausgeſchloſſen ſein ſollen.

Zankow und Karawelow ſind ſomit in die Amneſtie
einbegriffen.

Geiechenland. In der griechiſchen Kammer
kamen am Schluß der achtſtündigen Kammerſitzung

am Sonntag zwei Deputirke zum Hand
gemenge und die Sitzung wurde nach Mitternacht
unter furchtbarem Lärm aufgehoben. Die Regierung
beeilt ſich, wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, den Staats
haushalt bewilligen zu laſſen, da nach den Ferien
die Abgeordneten kaum wieder zuſammenzubringen
ſein werden. Von der Regierungspartei wurde durch
geſetzt, daß die Kammer zweimal täglich zuſammen
krete. Am Sonntag wurde die erſte Morgenſitzung
verſucht, aber durch das Nichterſcheinen der Oppo
ſition vereitelt.

Japan. Der neue Vertrag zwiſchen
Japan und den Vereinigten Staaten iſt,
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, nun ebenfalls ver
öffentlicht worden. Er bewegt ſich im weſentlichen
im Rahmen der Beſtimmungen des Vertrags mit
England, hebt die Exterritörialität für Unterthanen
der Vereinigten Staaten auf, verweiſt ſte alſo vor
die japaniſche Gerichtsbarkeit, ſichert dieſen dagegen
volle Verkehrs und Handelsfreiheit in ganz Japan
und regelt die Zollſätze. Der Vertrag ſoll am
19. Januar 1899 für die Dauer von 12 Jahren
in Kraft treten. Jn Zuſammenhang damit ſteht
wohl die Abreiſe des amerikaniſchen Staatsſecretärs

John Foſter nach Tokio
Jndien. Die aufſtändiſchen Waziris

ſind, wie eine amtliche Depeſche der indiſchen Regie
rung meldet, ſo vollſtärtdig geſchlagen daß
die Expedition zur Zeit hicht mehr bedroht iſt.

Oſtafrika. Jn Portugieſiſch-Südoſt
afrika iſt die Ruhe noch keineswegs wiederhergeſtellt,
vielmehr beginnen die Eingeborenen ihre Angriffe
ſogar ſchon auf die portugieſiſchen Kriegsfahrzeuge
auszudehnen. Se haben nach den neueſten Mel
dungen aus Copſtadt die im Aufruhr befindlichen
Eingeborenen portugieſtſche Kanonenboote an
dem Fluſſe Incomati angegriffen und den erſten
Ofſizter der „Reinha do Portugal“ getödtet.

Oſtaſzatiſcher Kriegsſchatrplatz. Dem
„Reuter hen Bureau wird aus Yokohama ge
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meldet: Eine Depeſche eines hieſigen Blattes aus
Fuſan herichtet, die aufſtändiſchen Tonghaks in
Schollado hätten ein Königreich unter dem Namen
Königreich Kainan“ gegründet; ein Mitglied der
Nieng Familie ſei zum König ernannt worden.
e

Deutſchland.

Berlin, 2. Jan. Nach alter Gewohnheit wurde
den Berlinern am Neujahrstage die eigenartige
znilitäriſche Ueberraſchung bereitet, daß nach dem
Gouvernementsbefehl die Militärmuſtk ſie mit den
Klängen „Freut euch des Lebens“ aus dem Schlum
er weckte. Die Spielleute der 2. Garde Infanterie
Brigade verließen geſtern um 8 Uhr früh das kgl.
Schloß aus dem Portal IV, um nach dem königl.
Befehl das „große Wecken“ für Garniſon und
Publikum zu ſchlagen. Zu dieſem „Wecken“ waren
befohlen die Spielleute der 2. JnfanterieBrigade
znit dem Muſikcorps des GardeFüſilierRegiments,
welche die „Linden“ hinauf und herunter gegen 9
Uhr wieder in das Portal IV einzogen. Bald darauf
rollten die erſten Equipagen heran, welche die zur
Kour und Gratulation Befohlenen brach-
ten. Gegen 10 Uhr begannen die Glocken der
Schloßkapelle zu läuten, welche die vom Kaiſer
Geladenen in die Kapelle riefen. An dem Altar
tand die geſammte Domgeiſtlichkeit verſammelt mit
dem General Superintendenten D. Faber an der
Spitze. Alle Plätze waren bereits von den Ge
Jadenen eingenommen, als der Eintritt der Majeſtäten

Der Kaiſer in der großen geſticktenerfolgtee über die ſich das Band vom hohen
Orden des Schwarzen Adler ſchlang, dazu die Kette
deſſelben Ordens und des Hausordens von Hohen
Zollern um den Hals, führte ſeine Mutter, die
Kaiſerin Friedrich, welche über einer ſchwarz
ſeidenen Creperobe ebenfalls das Orangeband des
höchſten preußiſchen Ordens angelegt hatte. Dem
nächſt folgte Prinz Friedrich Leopold jn
Generalsuniform mit der regierenden Kaiſerin,
welche eine lila Seidenrobe mit gleichfarbigen ab
ſchattirten hochgebauſchten. Sammetärmeln trug,
dazu das Orangeband. des Schwarzen Adlers.
Die Allerhöchſten Herrſchaften nahmen dem Altar
gegenüber Platz, der Kaiſer zwiſchen ſeiner Mutter
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taäriſchen Vorgängen wieder betheiligt, der Parade
beigewohnt und ſei erſt dann wieder nach Hauſe
gereiſt. Der König habe den Wunſch ausgeſprochen,
daß dieſer Sachverhalt in den weiteſten Kreiſen
bekannt werde. Schade nur, daß die Wider

legung der Gerüchte, die Monate lang in der Preſſe
ausgeveutet worden ſind, ſo ſpät erfolgt.

(Der Reichsſchatzſeeretär Graf Poſa-
dowsky) hat, wie ein Berliner Börſenblatt mit
theilt, vom König von Sachſen das Großkreuz des
ſfächſiſchen Albrechtordens erhalten.

(Zum ruſſiſchen Botſchafter
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Richter, Kommandirender des kaiſerlichen Haupt
quartiers in Petersburg, in Ausſicht genommen.

am Montag die Berufung des preußiſchen
Landtags zum 15. Januar. Die Verordnung
iſt vom 30. Dezember datirt.

(Der heutige Stand der preußiſchen
Volksſchule.) Wo ſind die Zeiten geblieben,
fragt die „Danz. Ztg.“ wo die preußiſche Volks
ſchule in Deutſchland wie im Auslande als ein
leuchtendes Beiſpiel geprieſen wurde. „Wem könnte
es heute einfallen, die preußiſchen Schulverhältniſſe
denjenigen in den deutſchen Mittel und Kleinſtaaten
gleich geſchweige denn voranzuſtellen Selbſt bei
Vergleichen mit dem einzigen Staat, mit dem eine
Gegenüberſtellung zum Ruhme Preußens möglich iſt,

mit Mecklenburg, muß man vorſichtig werden, wenn
ſich beiſpielsweiſe herausſtellt, daß dort nicht ein
ſo bedeutender Prozenſatz von Stellen mit 540 Mk.
Gehalt iſt als in den öſtlichen Provinzen Preußens.
Die Zahlen, durch welche die unhaltbaren gegen
wärtigen Zuſtände dargeſtellt werden, ſind vom
Cultusminiſter ſelbſt in draſtiſcher Form vor der
Oeffentlichkeit aufgedeckt worden. Mit Einſchluß
aller Alters- und perſönlichen Zulagen hatten 1891
2794 Lehrer unter 600 Mk., 10 462 unter 750 Mk.,
21472 unter 900 Mk., 30730 unter 1059 Mk.,
37991 unter 1200 Mk., 50 194 unter 1500 Mk.
und nur ca. 12 000 über 1500 Mk. Die Stellung,
die Preußen in dieſer Hinſicht in der Reihe der
deutſchen Staaten einnimmt, iſt nicht beneidenswerth.

nd ſeiner Gemahlin. Zu beiden Seiten gruppirten
ſich Prinz Heinrich in Marineuniform, die
Prinzeſſin Friedrich Karl in gelber Atlasrobe
nit gleichfarbigem Sammetputz, Prinzeſſin
Heinrich in kirſchrother Toilette und Prinzeſſin

Friedrich Leopold, wobei wir bemerken, daß
Die Hoftrauer für den Neujahrstag abgelegt war.
Es ſolgte nun der Gottesdienſt, bei deſſen Schluß
Die im Luſtgarten aufgefahrene Leibbatterie des
GardeFeldartillerie Regiments den Salut von 101
Schuß ſeuerte. Die ſich anſ chließende Gratulations
rour im Weißen Saale nahm nach dem vom
Kaiſer feſtgeſtellten Ceremoniell ihren Verlauf. Unter
Leitung des Oberhof und Hausmarſchalls Grafen
Eulenburg hatten die Hofpagen eine Chaine gebildet,
hinter welcher die Schloßgardecompagnie mit der
Fahne Aufſtellung genommen, und nach dem Cere
moniell begann die Defilircour vor den Aller
Höchſten Herrſchaften, die vor den Thronſeſſeln
ſtanden, während die Prinzen und Prinzeſſinnen,
mit Ausnahme der Kaiſerin Friedrich, welche
nach dem Gottesdienſte nach ihrem Palais zurück
gekehrt war, zu beiden Seiten des Thrones Auf
ſtellung genommen hatten. Die Defilircour begann
mit dem Reichskanzler, welchem Kaiſer und Kaiſerin
die Hand zur Gegengratulation reichten. Während
der Cour vblies der Kosleck'ſche Bläſerbund Pſalmen,
Kirchenlieder mit dem vom Kaiſer componirten „Ge
Fang von Aegir“ zum Schluß. Um 12 Uhr
begab ſich der Kaiſer zu Fuß vom Schloſſe, be
gleitet von den Prinzen und Generaladjutanten, nach
dem Zeughauſe zur großen Paroleausgabe,
wo derſelbe von dem Kommandanten General Jſing
Und dem Kommandanten von Berlin, Generalmajor
v. Natzmer, empfangen wurde. Jn dem großen
Lichthofe hatten zu beiden Seiten des Einganges,
Unks die kommandirenden Generale, rechts der
kommandirende Admiral mit den Admiralen und
ViceAdmiralen Aufſtellung genommen. Die Offiziere
der Garniſon ſtanden im Halbkreiſe um das Denk
mal der „Boruſſia“. Der Kaiſer machte die Runde
bei allen Truppentheilen, und zeichnete viele Offiziere
Durch Anſprachen aus. Nach dem Dejeuner im
Schloſſe machte der Kaiſer eine Gratulations
viſite bei dem Reichskanzler und ſämmtlichen Bot
ſchaftern.

Der König von Württemberg) hat,
wie aus Stuttgart geſchrieben wird, in den letzten
Tagen beim Empfange eines hohen Staatsbeamten
Die Gerüchte, daß er mit dem deutſchen Kaiſer
während der oſtpreußiſchen Manöver Mein ungs
verſchiedenheiten gehabt habe, als vom erſten
bis zum letzten Wort erfunden bezeichnet. Er ſei
thatſächlich einen Tag krank geweſen, habe ſich dann
aber, ſobald er ſich wohler gefühlt, an den mili
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Außer Mecklenburg haben alle deutſchen Staaten,
ſelbſt Bayern, das auch noch kein vollſtändiges
Schulgeſetz hat, ein Beſoldungsgeſetz. Eine ganze
Reihe dieſer Geſetze ſtammt aus der erſten Hälfte
unſeres Jahrhunderts, und die betreffenden Staaten
haben es vermocht, die geſetzlich feſtgelegten Gehalts
ſätze Schritt für Schrttt zu erhöhen. Jn Bayern
betragen die Mindeſt Einkommen in vier Kreiſen
1000 Mk,, in den übrigen zwiſchen 800 und 900
Mk. Jn Württemberg ſind nur 3 Stellen für feſt
angeſtellte Lehrer mit weniger als 1000 Mk. vor
handen, das badiſche Beſoldungsgeſetz garantirt den
Lehrern 1100—2000 Mk., das ſächſiſche 1000 bis
1800 Mk., das heſſiſche 1000 1606 Mk., das
weimariſche 950 1600 Mk., das gothaiſche 880
bis 1630 Mk. u. ſ. w. Das alles ſind Mindeſt
beträge für das Land, die auf den ſchlechteſten
Stellen innerhalb einer beſtimmten Zeit erreicht ſein
müſſen. Jn den Städten beſtehen laut Geſetz oder
laut communaler Gehaltsordnung überall weitaus
höhere Einkommen. Jn Preußen fehlt es trotz der
ſeit Jahrzehnten gegebenen Verſprechungen für die
Schule noch immer an jeder geſetzlichen Grundlage.
Weshalb wird nun das vom Cultusminiſter in der
vorigen Seſſion in Ausſicht geſtellte Beſoldungsgeſetz
nicht vorgelegt

(Zur Umſturzvorlage.) Der Gedanke,
die Umſturzvorlage zum Hebel einer Auflöſung
des Reichstags zu benutzen, wird auch von
dem bekannten nationalliberalen Parlamentarier der
„Hamb. Nachr.“ zurückgewieſen. Er hebt zunächſt
hervor, daß die Vorlage weit entfernt davon ſei,

von einer mächtigen Strömung im Volke getragen
zu werden. „Erwieſe ſich der Reichstag als das

getreue Spiegelbild der chaotiſchen Zerklüftung, in
welcher die öffentliche Meinung dieſer Frage gegen
überſteht, ſo wäre ein vollſtändig negativer Ausgang
vorherzuſehen.“ So ſchreiben dieſelben Politiker,

gegen den Grafen Caprivi erhoben haben, weil er

Sinne in Scene ſetzen wollte.

trag der Nativnalliberalen,)
Kündigung des Handelsvertrags mit Argentinien,
macht das Präſidium des deutſchen Han

daß der deutſche Handelstag einen Zollkrieg mit

in dem betreffenden Bezirk intereſſirten Produktions
zweige und über die Wünſche, welche bei etwaigen
Verhandlungen der Regierung mit Argentinien über
einen neuen Vertrag ſeitens der deutſchen Jnduſtrie,

Berlin) iſt der „Frank. Ztg.“ zufolge General

(Der „Reichsanzeiger“) veröffentlicht

die den Sommer über die ſchwerſten Vorwürfe

den Kampf gegen den Umſturz nicht in ihrem

ſeien. Auch möchte man als Sachverſtändige ge
eignete Perſönlichkeiten bezeichnen.

(Die „Nordd. Allg. Zg.“) druckt die
Kraftſtellen des Leitartikels des „Vorwärts“ über
die Beendigung des Bierkriegs als ſchlagen

den Beweis für die Capitulation des Bierrings vor
der Arbeiterſchaft Berlins ab. Gleichzeitig aber
ſchreibt die „Nat.Ztg.“: „Der „Vorwärts“ bringt
einen Artikel, worin die Errungenſchaften der Brauerei
arbeiter und der Triumph der „organiſirten Arbeiter
ſchaft“ im Allgemeinen möglichſt herausgeſtrichen
werden. Dies gehört ſo ſehr zur ſelbſtverſtändlichen
Taktik, daß darauf für die Beurtheilung des Aus
gangs der langen Fehde kein beſonderes Gewicht
zu legen iſt.“ Die „N. A. Z.“ merkt nicht, daß
ihre Ausführungen nur Waſſer auf die Mühle der
Sozialdemokratie ſind.

(Das Bekanntwerden des Planes),
dem Reichskanzler eine Funktionszulage

von 100000 Mk. zu gewähren, wird, wie der
„Hann. Cour.“ erfährt, darauf zurückgeführt, daß
ein obſkurer Unterbeamter, deſſen Ermittelung be
langlos wäre, eine Jndiscretion begangen habe. Der
Kaiſer habe die Unterſuchung zur Ermittelung des
Urhebers der Mittheilung weder angeregt noch ihren
Gang beeinflußt.

(Aus Bayern.) Jn München werfen
konſervative und nationalliberale Blätter den Berliner
Brauereien Nachgiebigkeit vor gegenüber der Boy
kottirung der Sozialdemokratie. Dem gegenüber
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Münchener
Brauereien den Berliner Berufsgenoſſen nicht nur
nicht beigeſtanden, ſondern der vermehrten Nachfrage
nach ihrem Bier während des Boykotts ohne jegliche
Skrupel Folge gegeben haben. Die größte und beſt
ſituirte Münchener Brauerei zum Löwenbräu
führt in ihrem Jahres bericht aus, daß ſie im
Jntereſſe des Geſchäfts und im Jntereſſe
der Arbeiter einen Kampf womöglich zu ver
meiden geſucht und deshalb die Arbeitszeit ver
kürzt habe. Für das Verhältniß des Löwen
bräus zu der Sozialdemokratie characteriſtiſch iſt
insbeſondere die nachfolgende Stelle aus dem Jahres
bericht: „Wir wurden von den Führern der Arbeiter
partei belehrt, daß wir mit unſeren Gratifikationen,
Weihnachtsgeſchenken, Arbeiterwohnungen, Sparkaſſen
und anderen Wohlfahrtseinrichtungen ein Stück
Junkerthum darſtellen, welches nicht genug bekämpft
werden könne, und daß wir gerade darum aufs
Korn genommen worden ſeien. Wir haben deshalb
den Werth unſerer bisherigen freiwilligen Spenden,
welche ſich als eine Zulage zum ortsüblichen Lohne
darſtellten, zum Lohne geſchlagen und werden, in
Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe, auch in Zukunft
glatte Rechnung halten. Es bleibt nur zu be
dauern, daß unſer guter Wille eine ſo ungerechte
Kritik erfahren hat und daß unſere Arbeiter, welche
an unſerem Entgegenkommen nicht zweifeln konnten,
es nicht der Mühe werth fanden, uns ihre Forde
rungen vorzutragen, ehe ſie die Brauerei in einer
öffentlichen Volksverſammlung mit dem Boykott be
drohen ließen.“

Eine Anklage wegen groben Unfugs)
aus Anlaß der Veröffentlichung einer Satire auf
die Fuchs mühler Vorgänge, betitelt Fuchsmühler
Glaubensbekenntniß“, iſt auch in Würzburg gegen
den Redacteur des „Würzb. Journ.“ erhoben worden,
hat hier aber im Gegenſatz zum Münchener Prozeß
zur Freiſprechung geführt.

Provinz und Umgegend.
4 Jn Kelbra am Kyffhäuſer, der Stadt ohne

einen Pfennig Communalſteuer, hat das neue
Communalaäbgabengeſetz das merkwürdige
Ergebniß gehabt, daß es nicht nur nicht neue
Leiſtungen von den Bürgern fordert, ſondern die
beſtehenden ſogar noch ermäßigt. Weil der Kreis
Sangerhauſen eine Kreisſteuer im Betrage von 3
Mk. auf jeden Hund neu eingeführt hat, hat Kelbra,
um ſeine Bürger nicht zu ſehr zu belaſten, ſeine
Hundeſtener von 5 auf 3 Mk. herabgeſetzt. Ebenſo
iſt das Bürgergeld von 18 Mk., als für kleine
Leute drückend und für Bemittelte zu wenig, auf
Beträge von 3 bis 30 Mk. feſtgeſetzt worden.

(Auf den induſtriefeind lichen An
betreffend

delstags die Handelskammern aufmerkſam. Die
Mitglieder des Präſidiums ſeien der Ueberzeugung,

Argentinien, wie ihn einige Heißſporne wünſchen,
für ein wirthſchaftliches Unglück halten würde. Die
Handelskammern werden erſucht, ſchleunigſt Auskunft
zu geben über die an der Ausfuhr nach Argentinien

Eigentliche Communalſteuern giebt es in der Stadt
auch ferner nicht, und auch die ſtaatlich überwieſenen
Realſteuern bleiben unerhoben. Bei dieſen roſigen
Zuſtänden geht der Ruf durch ganz Thüringen
Auf nach Kelbra!

Mühlhauſen, 28. Dez. Jn der heutigen
Stadtverordneten Sitzung ſind 32000 Mark zur
Beſchaffung von Waſſermeſſern für die Waſſer
eitung bewilligt worden.

Eiſenach, 28. Dez. Die elektriſche Bahn
durch das Marienthal mit Abzweigung auf die
Wartburg wird gemeinſam durch die Eiſenbahn
firma Bachſtein und die Berliner Allgemeine Sleks

trizitätsgeſellfchaft ausgeführt.
3

e

e

des Handels und der Rhederei geltend zu machen

n



zu beziehen

S

I Laden mit Wohnung
ſt ſofort zu vermiethen und kann ſogleich oder
ſpäter bezogen werden.

Kktenburger Schulplatz 2.

Beamtenſchule Lommatzſch i. Königr. Sachen
unt. ſtaatl. Aufſicht, Jnternat, bereitet junge Leute i. Alt. v. 14—20 Jahr auch Militär
anwärter für die verſchiedenen mittleren Beamtenlaufbahnen (Poſt, Eiſenbahn u. ſ. w.) u.

zf. d. Einz. Freiw. Exam. villig u. gründlich vor. Erſolge bisher ſehr gut. Auskunft koſten

Eine Wohnung von St., K. u. K. nebſt
Zubehör im Preiſe von 24 Thlr., an ruhige
Veute zu vermiethen und 1. April zu beziehen

Oberbreiteſtrafßze 5
Eine Parterre Wohnung von Stube, Kammer,

Küche nebſt Stall iſt zu vermiethen und I.
April zu beziehen Krantſtraße 5.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche
und ſämmtlichem Zubehör, iſt zu vermiethen.
Preis 36 Thlr. Hirtenſtraßze 5.

T z iſt zu verEin Familienlogis echen
Rosemthal Nr-

Stube K. K. und ZubehörPart.-Logis, zu vermiethen

Unteraltenburg 38.
Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu ver

miethen und 1. April zu beziehen
Vorwerk Nr 5.

Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche e
mit Zubehör von ruhigen Leuten zu miethen.
geſucht. Offerten bitte unter B. in der
Exped. d. Bl. niederzulegen.

Eine HofWohnung zu vermiethen
Clobigkauer Straße 31.

I Wohnin beſter Lage, von Stube, Kammer, Küche,
Entrée und Zubehör, für einzelne Leute oder
eine Dame paſſend, iſt ſofort zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 2.
Freund. Logis, Stube, K. K. und Zubeh.
an ruh. anſtänd. Leute 1. April zu vermiethen.
Preis 28 Thlr. Naumburger Str. 1 e.

Ein Logis (im Vorwerk) iſt zu vermiethen
Zu erfragen

O grund De
Ein Logis iſt zu vermiethen

Samcl Le
Eine Wohnung zu vermiethen: 6 Zimmer,

Küche nebſt Waſſerleitung, 2 Bodenkammern,
S Kellern, zum I. Juli beziehbar. Zu erfragen

Teichraßze Nr. 10 im Hinterhauſe.
Zwei Logis zu vermiethen, I per gleich

und 1 per 1. April zu beziehen,
Gottiinaudtsestrasse 32.

Ein Paar einzelne Leute Seuchen eine
Wohnung, Stube, K., K., möglichſt part. mit
T oder 2 Schweineſtällen oder anderem Stall.
Von wem ſagt die Exped. d. Bl.
Eine Wohnung zu vermiethen und I. April

Wenmagkt 58.
T vVogis zu vermiethen

Johannisſtraße 2, J.
Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,

Küche nebſt allem Zubehör und Waſſerleitung
(CorridorVerſchluß) zu vermiethen und Oſtern
1895 zu beziehen.

Steinſtraße 6.

Ein Vogis iſt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen große Sixtiſtrafze 5

Die ſeit 19 Jahren vom Schuhmachermſtr.
Müller bewohnte Wohnung

Breitestrasse S
iſt vom 1. April ab anderweit zu vermiethen
und zu beziehen.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft.

5 Keghe ſt eine Wohnung (2Grüneſtraße 3 Zimmer, 2 Kammern,

Küche, Bodenkammer, etwas Keller u. ſ. w.
für 160 Mk. zu vermiethen und am 1. April
d. J. zu beziehen.
Wohnungen zum Preiſe vnn 120- 450
Mark ſind

Annenſtraße 9 und 10
zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

Karl Teichmann
Eine Wohnung, 3 St., 3 K., Küche, 2 Keller

und Waſſerleitung, iſt zu vermiethen und 1.
April 1895 zu beziehen Steinſtraſze 4.

Das Nähere im Hinterhanſe.
Freundliche Wohnung mit I oder 2 Kammern

kann ſofort oder ſpäter bezogen werden
WMühlberg

Eine Wohnung zu 20 oder 30 Thlr., für
eine Familie mit Kindern, zu vermiethen. Zu
erfragen Saalſtraſze 2.

Z. Etage Marteg 34 iſt zum 1. April
zu vermiethen Gebr. Schwarg.

Hberaltenburg 28 ſind 2 Stuben im
Hinterhauſe an ein Paar einzelne Leute zu
vermiethen, ſofort oder Oſtern zu beziehen.

Eine kleine Stabe iſt an eine einzelne
ordentliche Frauensperſon zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Vorwerk Nr. 5.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

3 Kammern, Küche und Zubehör, nach dem
Hofe gelegen, zu vermiethen und J. April zu
Beziehen. Frau verw. A. Sehr

Burgſtraße 8.
Zwei Wohnungen zu vermiethenSennch 18,

Herrſchaftliche Wohnung
gnit allein Zubehör per 1. April
4395 zu beztehen Sama

und 1. April zu beziehen.

frei durch den Magilrat und den Dir. W Kohrt. (M.- Nr. 5083.)

W Ein TransportAllgäner neumilchende
Kühe mit den Rälbern

iſt bei mir zum Verkauf einge
troffen.

Die Regensvorger Totterie ist in Preussen, Bayern, Baden, Braunsehweig. Pisass-
Lethringen, Hamburg, Hessen, Lübeck, beide Mecklenburg, Oldenburg, Sachsen-Meiningen,
Sachsen- Wejmar, Schwarzburg-Rudolstadt und Watdeck gestattet.

e I Einsatz nur 3 Marki erire r e eBee Getd-LotfterteZiehung am 12 Jagouar 1895 und folgende Tags.

S Se an gegen eà 75,000 Mark,
a 50,000 Mark,
à 25,000 o.

210,000 o. 30 Pf. extra,
empfeh len die Bankhäuser

Carl Heintze, Berlin W,

Kaiſeröl, amerik. Petroleum, Solaröl
empfiehlt in Prima Ouaglitäten im Einzelnen, eentnerweiſe und in ganzen Barells zu billig

n hen en.Schmnaleſtraſße Nee 10
Empfehle meine reichhaltige, gut gewählte

en hanstalt

ſten

Ws Ka en el
einem muſikliebenden Publikum zur fleißigen Benutzung.

Ne Abonrements für hier und auswärts ſind billigſt geſtellt.

Carl Voigt (Gelgrube 9).
M M S. Male aS.Grütziacher's Gaſthof zum CentralBahnhof,

Delitzſcherſtraße und am Güterbahnhof 3
(3 Minuten vom CentralPerſonenBahnhof).

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend, ſowie meinen werthen
Freunden und Gönnern theile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich mit heutigem Tage obigen
Gaſthof übernommen habe. Sämmtliche Localitäten ſowie Fremdenzimmer ſind neu renovirt
und der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Speiſen und Getränke in bekannter Güte.
Logis von 75 Pf. an. Ausſpannnng.
Das mir in Merſeburg in ſo reichem Maaße geſchenkte Wohlwollen bitte ich, mir auch

hier zu übertragen
Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

S. Grüteammeachew,
NB. Mein Reſtaurant „Zum Kaiſer Friedrichs Garten“ führe ich nach wie vor

auf eigne Rechnung weiter und habe ich Herrn Schmidt die Geſchäftsleitung übertragen.
Um ferneres Wohlwollen bittend, zeichnet Hochachtungsvoll

Zwei herrſchaftliche Wohnungen, oder auch Eine wzöblirte Stube
getheilt zu kleineren Wohnungen, nebſt Zu ſofort zu vermiethen Oberöreiteſtraſze 21.

behör ſind ſofort zu vermiethen. SSee rneleben, Meöblirtes Zimmer
Eine Wohnung Preis 48 Thlr. (auf Wunſch zu vermiethen Seſfnerſtraßze 4, 1. Etage.

am VBahnhof.

auch mit Pferdeſtall) iſt zu vermiethen und Eine Schlafſtelle
ſofort oder auch ſpäter zu beziehen

offenBanmburger Strafe K.
1 Laden mit Wohnung

zu vermiethen und zum 1. Juli 1895 zu be 1 St. K. Ku Zubeh. 1.ziehen Kotthardtsſtraſte 38 Aprik 1895. a e e r
In unſerem nenervanten Hauſe Bl.
kleine Ritterſtr.

2 Zimmer, Kammern und Zubehör bis
in ein ſchöner großer Zaden enit l. April zu miethen geſucht. Off. unter Chiffre
L Fenſtern mit oder ohne Wohnung g K. B. A2 an die Exped. d. Bl. zu richten.

zu vermiethen und l. April oder e GJuli zu beziehen. Näheres bei
Gebr. Pabst, gr. Ritterſtr. 1.

Ein Logis von 2 St., 2 K., K. nebſt allem
Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April 95
zu beziehen. Preis 165 Mk.

Breiteſtzaßze 13.
Die I. Etage (mit Benutzung des Gartens)

meines Hauſes Sacalstegsse G iſt weg
zugshalber zu vermiethen und ſofort zu be
ziehen, event. S B. Hertel Pf. in der Expedition des „Corre-

Amtehänser G e ſpondent bei dem Schulkaſtellan Herrn
iſt eine Wohnung mit Laden, Thorfahrt ec. e Shiele, bei dem Schneidermeiſter Herrn
für jedes Geſchäft paſſend, zu vermiethen und Heinze Gelgrube 6), bei dem Schuhmacher
kann zu jeder Zeit bezogen werden. meiſter Herrn Ohme (Clobigkauerſtraße 6)

Fr. oege. und bei dem Schuhmachermeiſter Herrn Kleig
Eine gut möblirte Stube nebſt Kammer Dommſtraße 19) zu haben.

S Gestueltt

Von wem? ſ

Feſtſchriſten
mit den bei der Grundſteinlegung und bei
der Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals
gehaltenen Anſprachen ſind zum Preiſe von

ſofort zu beziehen Künste 4 Der geſchäftsführende Ausſchuß

Geſchaftsveriegung

e en werthen Kunden zur Nachricht, daß

Cigarren und Tabal geſchäft

von Johannis und Sixtiſtraßen Ecke nach
meinem Hauſe

Seitenbentel Nr. 4
verlegt habe und bitte, das mir, bisher ge
ſchenkte Vertrauen auch in meinem neuen Ge
ſchäft bewahren zu wollen.

Hochachtungsvoll

M. of an.Schlachte heute zwei

hochſeite Pferde.

Roßſchlachterei W. Kolbe.
«Geek:

Kapitale in größeren und kleineren Ab
ſchnitten ſind ſofort auf gute Hypotheken aus
zuleihen. Adreſſen u. K. W. bitte ſchleunigſt
in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Se
friſchgeſchoſſen, empfiehlt ganz u. zerlegt billigſt

Un übertroffen
als Sohönhettsmittel und zur Hautpfege,
zur Bedeckung von Wunden und in der

Rinderstabe

Lanolin ar Lanolin
der Lanolinfabrik, NMartinikenfeldo b. Berün.

Nur et e Schutrwarke
wit s „Pfeilring“.

Zu haben in in Blechdoſen
Zinntuben à 20 und
3 40 Pf. 10 Pf.in der Dom-Apotheke, in den Drogerien

von Wilh. Kieslich und Paul Verger.
e. c

Schon ſeit mehreren Jahren litt ich an
einem böſen Uebel (chroniſchem Naſen und
Rachenkatarrh). Seit einem halben Jahre
gebrauchte ich einen hieſigen Arzt, doch ohne
die geringſte Spur von Beſſerung. Da wandte
ich mich an Herrn Br. mach. Volbeding.
homögpath. Arzt in Düſſeldorf, Königs
gllee 6. Nachdem mich dieſer geſchickte Arzt
ca. 2 Monate in ſeiner Behandlung hatte, bin
ich von meiner böſen Krankheit gänzlich befreit.
Jch kann daher mit Recht Herrn Dr. med.
Volbeding meinen leidenden Mitmenſchen warm
empfehlen. Gott möge ihn noch recht lange
am Leben erhalten.

Weimar, den 20. October 1894.
Otto Huthof, Bauſchüler.

e

Kinclersehlitten
Oſler en verligst

Gebr. Wiegand.
Mechnungsabſchluß

des Vorſchuß Vereins zu Mexrſeburg, E. G.
mit veſchrünkter Haſtuſticht
pro Monat Dezember 18394

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand v. Monat November 15,984 97

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 137,517 50
2Vorſchuß Zinſen 3 37Vereinscapital von Mitgliedern 7,194 86

Reſervefond 30Aufgenommene Anlehen 17,103 12
Jncaſſo Conto

GiroConto Berlin 17,107 08
Laufende Rechnung Berlin

Bank Conto 26Conto für Verſchiedene 179 32
Summa 198,046 22

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 137,559 94
Zurückgezahlte Anlehen 13,166 90
Gezahlte Zinſen 44 91Zurückgezahltes Vereinscapital
Verwaltungskoſten 1,000 24Jncaſſo Conto

Giro Conto Berlin 10,191 16Laufende Rechnung Berlin 128 30
Bank Conto 11,623Conto für Verſchiedene 436 05

Summa 150 50
Mithin Beſtand 23,895 72

J. Bichtker. F. G. Dürr. E. Hartung
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werbe gedeihen Fmcler von Der 9 28I enleeeà Packet, 10 Stok. enth. 19 Pf. à Packet 30 Stek. enth., 30 Pf. Welzel, Domplatz, Carl Herforth testrasse, Paul He eumarkt, R. Schalze Hä)terstr
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S

Nach beendeter Inventur eröffnen wir mit dem heutigen Tage unseren Inventur-Ausverkauf, derselbe dauer
bis zum 20. 9. M. und werden sämmtliche

lantel, Jaquettes, Gapses,
obenso

Hemdentuche, Bettzeuge, weilsse Leinen, Tisohzeuge, Ser vietten,
Handtücher, fertige Wäsche ete, S

Welche in unsern Schaufenstern und in Folge des lebhaften Weihnachtsgeschäfts etwas unansehnlich

e bedeutend unter Preis verkauft.
Von oeiclerstoffen, Leinenwaaren, Hemdentuchen,

inletts, Bettzeugen, Gardinen etc.
S die sich während des Iebhaften Weihnachtsgeschäfts angesammelt e

haben, um damit zu ränmen. aussergewöhnlieh billig.

e an m S n S 7 e r
Halle aS. 23 Gr. Ulrich-Str. 23, part. u. I. Dtage. n

e e S S
ee eEine Galwirthſhaſt Porsohuss- Verein zu Merseburg E. G net en

wird zu pachten geſucht. Off. an

Zanm. Amtshäuſer 60. wut besohränkter Haftpflioht. Schlachtefeſt. S
Zente Donnerstag Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. 15. Jannar Hubold 9 Reſlauratton, vor

i ſ s i é zZelfriſche hausſchlachtene Wurft, h eher I Uhr vormittags und J Morgen Freitag Schlachtefeſt. hab
G. Mayer, Clobigkauer Str. 5. Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital Lehrling mit

Friſche Haſen zugeſchrieben. mit guter Schulbildung für mein beſſeres Jn
treffen an ein und enoſeht ganz Merſeburg, den 27. Dezember 1894 Colonialwagrengeſchäft für

und getheilt K. e Se 3 3 ünſti Bedi April gVorſchußVerein zu Rerſehurg C 8 mit beſchräukter Haftyflicht. e Wien e. See e e
Verein der Gaſtwirthe J. Kichtler. S. G. Zürr. E. Hartung 56789 Mansfelder Str. 7. lich

x Fravirt E. t am Svon Merſeburg u. Umgegend. ſ. IIsh II R ſ ſ eI I it Breiteſt ver iche Finderre o uslrubenten und Msnalen Hanne e ei of zur Sta erſeburg 3 in der Exped. d. Bl. abzugeben.Alte Poſh um recht rege Betheiligung von ar VoOilg (Oelgrube Die erkannte Perſon, welche am Shyſveſter Th
bittet der Vorſtand. d empfiehlt zu Fabrikpreiſen im e ein e Jacket e vorz Symphonfon- und Polyphon-Automaten, Accord- Zithern von nommen hat, wird au gefordert, daſſelbeStädtiſche Pflichtfenerwehr. 7,00 Mk. au, Violinen, Bandolinen, Guitarrem, Violimcellos, r n e n widrigenfalls a

Jeueſter Jaßrgang (1894/9). ontra- Bässe, Plccolo-Flöten, Ocarinas, deutsene und Italte, e gerichtlich belangt wird.

n e 7. n en mügehe, Darm- und überspomnene Saiten VV T. T. S gFon Uebung in der ſtädtiſchen Turn Pianos Harmoniuang. d ſert
BDinden ſind anzulegen. Piamo-Sessel, Harinomum Stuhl, Lampem, S i AnDer Brauddirector. Piamo-Stimmnhammer. ZuF 7 ct MännerTuru-Verein. Sie eAbend d n V e leicurnstumedle. ger e e SDer Ober Turnwart. e an ung e MiWeltpanorama. von Poröses Pflaster, eKaiſerhalle. Kl. Saal.

S Am Im a e Rud.
cl. Her un e eSchmaleſtraße Ur. 10, Rhoummatismnus, Gott

empfiehlt Küokensohmerzen, ne d Hefen und Herde Seitenstechen, Hüftenweh, AnSornabez der J. Angrar 1885, her Kaswant Brustsohmerzen, Sabe Uhr. u großer Auswahl.General Versammlang n Aasten, Hexenschuss, Gutim Gaſthof zum preußiſchen Adler Ofenrolhre Stanehungen, geft
Eine Aufwartung in allen Weiten ſtets vorräthig. Verrenkangen, Gelonk-

wird geſucht Gotthardtsſr. 15, Part. uund Muskel-Bntzündung, din junge ädchen a d im allgemeinen als tAciſyr artung JtventarAuction in Löſen b. Merſeburg. n innn
e Schmaleſtraſze 4, 1 Treppe Dienſtag den 8. Januar 1895, von vormittags 10 Ahr an, ANWENDUNG sehr reinlich und beguem und übe

in W. icht wie Jästige Binreib Oele, Salben etc. DerEin ne Nndgen wirr ger ſollen im Sander“sechen Gute in Lössen Nr. 1 wirth- et vie s e ar fuh
Auftw artung ſchaftsauſgabehalber c Zu haben Womn-Apotheke Merse- Mageſucht. Wo zu erfragen in der 1 Pferd (8 Jahr alt), 7 Stck. tragende Kühe, 2 Ackerwagen, Heerg und den meisten andern Apotheken ſehr

Exped. d. Bl. Pflüge, Eggen, 1 Extirpator, 1 Gliederwalze, Schleppharken, e e Pal
S S 1 Futtermaſchine, 1 Decimalwaage, 1 Dreſch u. 1 Reinigungs andere Puaeter ate gmaiet galhie dal ſin

weh z t dem Publik nars tfür dauernde Arbett ſoſoet gencht maſchine, 1 Jauchenſaß und verſch. and. Wirthſchaftsgeräthe e gen e n
Siſcherktraſe 1. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. Man sei deshalb auf der Hut und weise alls gew

en welche hieſige Schulen beſuchen Merſeburg, den 31. Dezember 1894. i nene pangee 53 Fal
wollen, finden W gaunas' poröss as ter obigegute Penſion G I 6 e Schutzmarke (3 Figuren) tragen. n
beim Lehrer Kwrelling- Auctions-Commiſſar und Taxator, i. A. Hierzu eine Beilage.. Urp

dieſ

ſche
M



Beilage zu Nr. 2 des „Merſcſburger Correſpondent“ vom 3. Jannar 1895.
Deutſchland.

Ueber den Guchsmühler Prozeß)
vor dem Mitnchener Schöfſfen gericht tragen

wir für unſerer Leſer noch etwas ausführlicher den
Schluß der Verhandlungen nach. Aus der Ausſage
des Premierlieutenants Miayverergiebt ſich, daß
dieſer ſelbſt das Vorkommen vo Verletzungen nicht
geſehen chat. Er habe den Soldaten befohlen, die
Leute nur mit dem Gewehr hinauszuſtucken und
von der Stichwaffe nur Gebrauch zu machen, wenn

ſie perſönlich angegriffen würden. Nachher hätten
dann zwei Soldaten erklärt, die Bauern in der
Rothwehr erſtachen zu haben, im übrigen aber alle
Soldaten verſichert, daß durch ihr Verſchulden

Niemand verletzt worden ſei, ſie hätten die Leute
nur mit dem Bajonett aus dem Walde hinaus
geſchoben, aber nicht geſtochen. Entgegen dem an
fänglichen Gerichtsbeſchluß wurden doch noch
einige andere Zeugen vernommen, deren Aus
ſagen ganz anders wie die des vorerwähnten Zeugen
auteten. Pfarrer Ferſtl bekundet, daß die er
ſtochenen Leute Stock und Bauer ſchwerhörig waren.
Bauer Fichtner bekundet, er ſei guf die Aufforderung,

ch zu entfernen, gleich allen anderen Bauern ſofort
eiligſt davongelaufen, ohne ſich auch nur im ge
ringſten zur Wehr zu ſetzen, und habe trotzdem 17
Stiche in den Rücken erhalten, ſo daß er heute
noch krank ſei. Die Solbaten haben die Menge
noch verfolgt, als ſie ſchon aus dem Walde heraus
war. Er ſei trotz der Warnung des Bezirksamt
manns in den Wald gegangen, um Holz zu fällen,
weil ihn die Noth dazu zwang. Auch Cement

ffabntkant Faöhlich ſagt us, der Aufforderung
Zum Verlaſſen des Waldes hätten alle eyuchsmühler
ſofort Folge geleiſtet, ja die Menge habe in wilder
Flucht, verfolgt von en Soldaten, den Wald ver
kaſſen. Nachdem der Gerichtshof dann trotz des
Widerſpruchs es Vertheidigers die Vernehmung
weiterer Zeugen abgelehnt, hält der Amtsanwalt
vewtreter, Aſſeſſor Freiherr v. Pöllnitz, in ſeinem
Plaidoyer die Anklage in vollem Umfange aufrecht,
indem er lediglich die Zeugenausſage des Lieutenants
Meyr berückſichtigt. Der Vertheidiger wendet
ſich zunächſt dagegey, daß durch den Gerichtsbeſchluß
jede weitere Beweisaufnahme abgeſchnitten und da
durch das Vertheidigungsrecht der Ange
klagten beſchränkt worden ſei. Es ſei ihnen
unmöglich geworden, zu beweiſen, daß notoriſch
ohne jede Urſache zwei Leute erſtochen, drei Leute
ſchwer und vierzehn leicht verwundet worden ſind,
darunter auch einige Frauen. Noch niemals iſt in
einem Gerichtsſaale ſo leichtſinnig über zwei
Menſchenleben hinweggegangen worden, wie im
vorliegenden Falle. Jedenfalls ſeien arge Fehler
geſchehen. Die Rückſicht auf das Wohl der Staats
bürger hätte wohl die Regierung davon zurückhalten
können, Militär zu vequiriren. Wenn aber einmal
Militär für erforderlich gehalten wurde, dann hätte
gleich ſo viel Militär geholt werden müſſen, daß
die Leute ſich Hurch den bloßen Anblick veranſaßt
geſehen hätten, den Wald zu verlaſſen. 50 Mann
waren aber zur Leben zu wenig, zum Sterben zu
viel. Heiterkeit im Zuhörerraum,). Jedenſalls lag
keinerkei Veranlaſſung vor, die Jliehenden mit ge
fälltenn Bajonett Zu verfolgen. Zweifellos ſei den
Anordnungen des Premierlteutenants Mayr keine
Folge gegeben worden, denn eine Nothwehr ſei in
keiner Weiſe vorhanden geweſen. Selbſt wenn ein
Mann die Axt geſchwungen habe, ſo ſeien die Sol

daten noch nicht in der Nothwehr geweſen. Aber
daß ſich Niemand zur Wehre geſetzt habe, ſondern
Daß die Leute in wilder Flucht den Wald verlaſſen
Haben, beweiſe doch die Thatſache, daß alle Ver
Letzungen in den Rücken erfolgt ſtnd, während von
Den Soldaten kein einziger auch nur im Geringſten
eine Verletzung davongetragen hat. Jn ſeiner
Replik verſtieg ſich Aſſeſſor v. Pölkuis zu
einem Ausfall auf die Journaliſten im
Allgemeinen, indem er äußerte: Es ſei bekannt
daß oftmals Journaliſten ohne Kenntniß
der Sachlage ein Urtheil abgeben. Es komme dies
daher, weil die Journaliſten ſich aus allen Berufs
arten, wie Ballettänzer u. ſ. w., rekrutiren. Der
VBertheediger wies den Ausfall des Herrn
Aſſeſſors zurück und bemerkte, er habe beim Leſen
ſo mancher juriſtiſchen Ausführungen den Eindruck
gehabt, als ſei der Verfaſſer ein ehemaliger Ballet
tänzer. Die Journaliſten geben wenigſtens blos ein
Urtheil ab, die Juriſten jedoch eine Beurtheilung
und vielfach eine Verurtheilung. Die Angeklagten
erklären ſich ebenfalls für nichtſchulbig,

Provinz und Umgegend
I Halle, 1. Jan. Beim hieſigen kgl. Amtsge

richt wurden im Jahre 1894 Coneursverfahren
eröffnet in 64 Fällen gegen 56 in 1893, 46 jn

1892 und 6 1 in 1891, ferner Grundſtücke im Wege
Her Zwangsverſteigerung verkauft 123 in
4894, 145 in 4893, 181 in 1892 und 135 in
18941. Dan achhat ſich die. Zahl der Concurſe gegen
Wie Vorjahr e um etwas wermehrt, die Zahl der
Zwangsverkä ufe um etwas verringert.

t Dauch a Jan. Eine hieſige Familie wurde
geſtern in t jeſe Krauer verſetzt.
vergnügten ſich auf dem Weiche mit (Schlittſchuh

Jabrikarbeite rs Karl Thierbach durch das noch
nicht genügen ad ſtarke Eis und ertrank.

telegraphiſch herbeigerufene Arzt konnte nur den
bereits erfolg ten Tod feſtſtellen. Wieder eine ernſte
Mahnung vo v Dem Betreten dünner Eisdecken!

t Poſern tg, Jan. Ein folgenſchweres Un
glück hat ſie hin unſerem Orte ereignet. Der in
Der Zeiſtgſcheen Mühle veſchäftigte Müllergeſelle

Riedel, ein junger Mann von 25 Jahren, betrat
am Sonntag Abend die Müllerſtube, in welcher er

ein Teſchin geworfand. In dem Glauben, daß

Mehrere Kinder

kaufen. Hier bei brach der 16 jährige Sohn des
das „Lpz. Tgbl.“ berichtet, trotz aller ärztlichen Be

Der
Verſtorbenen ſein Vater iſt Gutsbeſitzer in der

eine Doſis Cocain. Unglücklicherweiſe wurde ihm
ſtatt des verlangte Medikaments nun Bleiwaſſer
verabreicht, das zur Einſpritzung gelangte. Obwohl
ſofort von ſachkundiger Hand Gegenmaßregeln er
griffen wurden und die Eltern des Erkrankten un
verzüglich zu ſeiner Pflege herbeieilten, nahm die
Vergiſtung, welche durch die erwähnte Verwechſelung
des Apothekers herbeigeführt worden war, doch einen
unheilvollen Verlauf in den letzten Tagen war der
Kranke bewußtlos, und geſtern Nachmittag trat, wie

mühungen der Tod ein. Ueber die Familie des

Nähe Leipzigs iſt damit großer Kummer und
unendlicher Schmerz gebracht worden. Beſonders in

akademiſchen Kreiſen, o der Verſtorbene, der einer
hieſigen Landsmannſe haft angehörte, einen großen

Freundeskreis beſaß, findet das tragiſche Geſchick des
hoffnungsvollen Comnm tilitonen allſeitige Theilnahme

Leipzig, 34. Tiez. In Nehmitz bei Pegau
beſuchte der 24 Jahre alte Maurer Wernicke,

daſſelbe ungelſaden ſei, richtete Riedel den Lauf des
Geſchoſſes auf die anweſende

ſelben Moment e ſtürzte das Kind, von einer größeren
Anzahl Schrott örner durchbohrt, zuſammen. Infolge
der erlittenen Berletzungen m Geſichte, welche glück

den Schuß iſt dem Mädchen u. a. der vordere Theil
der Naſe abgeriſſen: worden.

Seria, 1. Jan. Die Gerger Zeitung
tritt mit Hern heutigen Tage in ihren 191. Jahr

gang.

entſtand, her ausgab. Aus dieſem feſtlichen Anlaſſe

herausgegeben. das die Geſchichte der „Ger. Ztg.
enthält, die an intereſſanten Vorkommniſſen mancherlei

bietet. Neben dem Jubiläumsblatte liegt ein au

damaligen Aufrichtigedentſchen Volkszeitung“ vom
Jahre 1795 vor.

Aus Thüringen, 31. Dez. Jm Thürigger
walde ſind in Folge heftigen Schneeſturms zwiſchen
Sroßbreitenbach und Gehren, und zwiſchen
Gehren uns Langewaeſen die Züge em
Schnee ſtecken geblieben. Zwiſchen Jlmenau und e
Langewieſen iſt der Verkehr unterbrochen.

Apolda, 28. Dez. Die Glockengießerei von
Franz Schilling hat vor einigen Tagen den Guß
Der größten der fünf für die Kaiſer Wilhelm
Gedächtnißkirche
ausgeführt. Der Guß iſt auf das Beſte gelungen.Die Rieſenglocke beauſpruchte 420 Kentner Glockengut.

r Leipzig, 30. Dez. Ueber den künftigen
Meßneubau, der an Stelle des alten Gewand
hauſes erſtehen ſoll, theilt das „Lpz, Tagebl. noch

in Berlin beſtimmten Glocken

S

S

folgendes mit. Die Baukoſten ſind, wie bereits
gemeldet, auf 848 000 Mark veranſchlagt. Ein
vegriffen iſt hierbei der Einbau von umfangreichen
Kellereien, der rund 100000 Mk. an Koſten er
fordern würde.
einſchließlich der Häuſer im Kupfergäßchen, iſt mit
540000 Mk. in Anſatz gebracht worden. Dieſer
Betrag kann keineswegs als ein zu hoher bezeichnet
werden, denn die Häuſer im Kupfergäßchen waren
wicht billig zu erwerben. Ebenſo wird man dem

alten Gewandhauſe einen weit höheren Werth als

Der Werth des Areals,

r

den Buchwerth (etwa 259000 Mk.) zuerkennen
müſſen. Somit belaufen ſich die geſammten Koſten
des Neubaues einſchließlich Arealwerth, auf 1388000
Mk. Die Einnahmen für die Meßlokale ec ſind
mit 70540 Mk. in Rechnung geſtellt worden. Es
würde das einer Verzinſung von 5,08 Prozent
entſprechen. Da aber von dem genannten Brutto
Ertrag eine größere Summe für Unterhaltungskoſten
u. 5gl. mehr in Abzug gebracht werden muß, ſor

dürfte ſich die wirkliche Verzinſung auf kaum 4 Proz.
ſtellen. Deshalb glaubten die Stadtverordneten,

erſt nähere Unterlagen über die Rentabilität der
theuren Kellerbauten einfordern zu ſollen, ehe
ſie die endgiltige Bewilligung ausſprachen. Namentlich

wird es ſich Hierbei auch darum handeln, ob auf
eine dauernde Vermiethung derſelben zu rechnen iſt.

Leipzig, 31. Dez. Einem tragiſchen Ge
ſchick iſt hier noch kurz vor Jahresſchluß ein

e

u

zwölf jährigeDochter des Beſitzers und ſeuerte ab. Jn dem
die Nacht über in
Heute früh entnahm

Raſirmeſſer und ſchni it damit ſeiner Frau den Halslicheuweiſe nicht lebensgefährlich ſein ſollen, iſt das
bedauernsawerthe. Kind geſtern nach der königlichen
Klinik zu Halle a. S. überführt worden. Durch

nehmen; bei dieſer Gelegenheit ſtieß
Hand auf etwas Weiches und in demſelben Moment

f ſprang eine Ratte ihr gerade in das Geſicht.
photozinkographiſchem Wege hergeſtellter Facſimile
Druck der erſten Nummer der „Ger. Zig.“, der

e

bracht worden war.
Verletzung micht und ging nach wie vor ihrer Be

J ſchäftigung tiach. Am folgenden Tage ſchwoll die
Hand und bald darauf auch der ganze Arm an

daß ſie endlich einen Arzt in H. aufſuchen mußte

u re iſt auchTheile unſerer Bevölkerung in frö licher Geſellſchaftbei Muſitk, Geſang und en e

der von ſeiner Frau getrennt lebt, dieſelbe geſtern
Abend und that ſo, s ob bei ihm jeder Groll
verſchwunden ſei. Die Fraet geſtattete ihm deshalb

der Wohnung zu verbleiben.
Wernicke ſeiner Rocktaſche ein

durch. Die Frau wo r ſofort todt. Nach der That
gagte ſich der Mörder eine Kugel durch den Kopf
die jedoch nicht tödtlich wirkte. Dann brachte er

ſich noch einen Schnitt in den Hals bei, der jedoch
ebenfalls nicht den beabſichtigten Erfolg hatte

Hinzukommende Nachbern nahmen Wernicke feſt, den
von einem herbeigeholten Arzte verbunden wurde

Viſe hundert Jahre ſind verfloſſen, ſeit
der Kandi bat der Theologie Chriſtoph Gottlieb
Steinbeck vie erſte Nummer ſeiner „Aufrichteg
deutſchen Volkszeitung aus der die „Geraer Ztg.

Der Mörder wurde ſodann nach dem Amtsgefängniß
in Pegau gebracht und ſpäter nach dem ſtädtiſchen
Krattkenhauſe hier überführt.

t. Vom Eichsfelde, 30. Dez. Durch den
Biß einer Raktte hat ſich dieſer Tage die Frau

hat die „Gert. Ztg. ein von dem derzeitigen ver
antwortlichen Redacteur verfaßtes Jubiläumsblatt

eittes Arbeiters eine Blutvergiftung zugezogen.
Sie wollte aus einem alten Spind Wäſche heraus

ſie mit der

Als ſieſich von dem tödtlichen Schrecke erholt hatte, ne

ſie, nachdem das Thier verſchwunden war, eine
Wunde an der Hand, die ihr von der Ratte beige

Doch beachtete ſie die geringe

Dieſer konſtatirte eine ſchwere Blutvergiftung, und
nur ſeinem energiſchen Einſchreiten iſt es zu ver

danken, daß ihr der ſchon ſehr gefährdete Arm er
halten worden iſt. Daß ein Täuber aus Gram
J über den plötzliche Heimgang ſeines Weibchens
dieſem in den Tod folgt, dieſer intereſſante Vorfall
hat ſich thatſächlich vor einigen Tagen bei einen
bekannten Taubenzüchter zugetragen.
im Beſitze eines ſeltenen, werthvollen Taubenpaares
das mit ſeltener Liebe und Treue an einander hing.

Derſelbe war

Plöslich verunglückte das Weibchen und ſtarb. Von
J Stund an ſaß der Täuber ſtets traurig allein, ver

ſchmähte jede Nahrung, und nach acht Tagen fand
man ihn auch verendet liegen. Er war aus

Kummer geſtorben.
ehe

Loeealnachrichten,
Merſeburg, den 3. Januar 1895.

Die von dem hieſtgen Domkapitel getroffenen
Wahlen des Domherrn, Regierungs Präſidenten a. D.

Wirklichen Geheinen e vonDieſt zum Domdechanten des Merſeburger Dom
ſtifts und zum Mitglied des Herrenhauſes auf Lebens
zeit haben die allerhöchſte Beſtätigung erhalten.

Der Uebergang aus dem alten in das
diesmal von einem großen

vollzogen worden.Sämmtliche VergnügungsEtabliſſements waren am
Sylveſterabend beſetzt und aus ihnen ergoſſen ſich

um die Mitternachtsſtunde Schaaren junger Leute
welche den von den Thürmen der Stadt mit feier

lichem Glockengeläut verkündeten Zeitwechſel mit
ihrem hoffnungsfreudigen
grüßten. Irgend welche Ausſchreitungen ſind da
bei nicht vorgekommen, ſo daß unſere Executive ſtch
paſſiv verhalten konnte.

Proſit Neujahr u be

Die Schonzeit für Wachteln, Haſen,blühendes, hoffnungsreiches Leben zum Opfer ge Auer, Birk und Faſanenhennen, ſowie für
fallen. Der an der hieſigen Univerſität weilende Haſelwild im Regierungsbezirk Merſeburg be24jährige and. med. Oswald H. war am ginnt Sonntag den 20. Januar 1895.
Sonnabend vor Weihnachten von einem leichten Auf dem Fürſtendamnm iſt am Neujahrstage

Unwohlſein befallen worden und verſchaffte ſich, vormittags gegen 9 Uhr ein hier im Dienſt ſtehen
um dieſes zu beſeitigen, aus einer hieſigen Apotheke des 17jähriges Mädchen aus L och

au, das



inige Tage bei ihren Eltern zum Beſuch geweſen und
auf dem Wege nach hier begriffen war, von einem

Fremden Strolch an gefallen und ihres Geldes
beraubt worden. Damit nicht genug, ſtopfte das
Subjekt dem ängſtlich nach Hülfe rufenden Mädchen,

um es am Schreien zu verhindern, ein Tuch in den Mund
und verſuchte es auch noch zu vergewaltigen. Bei
dem hierdurch entſtandenen Ringen wurden dem ſich

heftig wehrenden Mädchen die Kleider bis auf das
Hemd und einen Unterrock in Fetzen vom Leibe

geriſſen. Der durch den Kampf matt gewordene
Straßenräuber ließ ſein Opfer ſchließlich einen
Augenblick los und dieſen Moment benutzte die
Geängſtigte, um den Händen dieſes Buben zu ent
fliehen. Völlig erſchöpft kam ſie barfuß in dem etwa
eine halbe Stunde von dem Orte der That ent
fernten Burgliebenau an und brach hier ohnmächtig
zuſammen. Mitleidige Wirthsleute nahmen ſich der
Anglücklichen an, brachten ſie ſchleunigſt zu Bett
und machten den Eltern von dem Geſchehenen Mit
heilung. Ein herbeigeholter Arzt führte das
Mädchen mit ſeinem Geſchirr nach Lochau, wo es
im Elternhauſe ſchwer krank darniederliegt. Von
dem Strolch iſt jede Spur verſchwunden. Schwere

Vorwürfe macht ſich jetzt der Vater der Angefallenen,
welcher dieſelbe an jene Morgen ein Stück Wegs
Begleitete, daß er ſte nicht wenigſtens bis nahe an
Die ſtets belebte Leipziger Straße gebracht hat.

Jm benachbarten Dorfe Kötzſchen verun
glückte am letzten Montag der Handarbeiter Karl
V. von hier dadurch, daß ihm beim Füttern der
Pferde im Meißnerſſchen Gute der Unterkiefer
von einem Pferde zerſchlagen wurde. Der
ſchwer Verletzte mußte nach Anlegung eines Noth
verbandes zur weiteren Behandlung der Halleſchen
Klinik zugeführt werden.

Die ſämmtlichen EiſenbahnDirectionen, ſowie
Die General Directionen der bayeriſchen und ſächſiſchen
Staats Eiſenbahnen ſind ermächtigt worden, be
urlaubten Soldaten bei kürzerer (bis acht
tägiger) Urlaubszeit die Benutzung derdritten
Wagenklaſſe aller Schnellzüge nach den
Sätßtzen des Militär Tarifs bis auf Weiteres
in dem Falle freizugeben, daß es ſich um Ent
fernungen von mehr als 300 Kilometern und um
Reiſen handelt, die außerhalb der Feſtzeiten, alſo
nicht an dem Tage vor oder nach Weihnachten,

Oſtern und Pfingſten oder während dieſer Feſttage
angetreten werden. Bei Benutzung von Durchgang

D. Zügen ſind Platzkarten zu löſen. Für
die königlich württembergiſchen Staatseiſenbahnen,
Diepfälziſchen Eiſenbahnen, die großherzoglich badiſchen
Staatseiſenbahnen, die Reichsbahnen in Elſaß
Lothringen und MainNeckarbahn ſind dieſelben
Beſtimmungen mit der Maßgabe getroffen worden,
daß die Benutzung der Schnellzüge zu den Sätzen
des MilitärTarifs auch in der Woche nach Be
endigung der großen Herbſtübungen ausgeſchloſſen
iſt. Das Bedürfniß für die Benutzung von Schnell
Zügen iſt ſeitens der Truppen auf den Urlaubspäſſen
Der Mannſchaften durch einen an hervorragender
Stelle (etwa oben links) anzubringenden Vermerk
Benutzung von Schnellzügen“ zu beſcheinigen.

Rückzahlung nach Belieben.) Ein
äntereſſanter Civilprozeß kam in Frankfurt zur Ent
ſcheidung. Jemand lieh einem Börſenmakler vor
ſieben Jahren 2500 Mk., wobei ausgemacht wurde
Der Empfänger könne das Darlehen zurückzahlen
wann er wolle“. Der Betreffende machte durch all
die Jahre nicht Miene, ſeinem Gläubiger gerecht zu
werden. Dieſer klagte, und das Gericht gab ihm
Recht, indem es erklärte, die beliebige Rückzahlung
ſei nur dahin zu verſtehen, daß der Schuldner nicht

gedrängt werden ſolle; nach ſiebenjähriger Friſt ſei
der Gläubiger aber berechtigt, ſein Geld zu fordern,
das nicht etwa durch die erwähnte Abmachung nun
für alle Ewigkeit hergeliehen worden ſei.

Mit dem Beginn des neuen Jahres werden
zum erſten Male die eigentlichen Veranlagungs
arbeiten für die Ergänzungsſteuer vorge-
mommen werden. Dieſelben werden um ſo ſchneller
und ſicherer gefördert werden können, je mehr und
je eingehender die Steuerpflichtigen ſelbſt ſich an
der Informirung der Veranlagungsbehörden be
gheiligen. Vor allen Dingen iſt dazu nöthig, daß
die Steuerpflichtigen, welche, ſoweit ſie nicht ſelbſt
Angaben gemacht haben, und ſoweit nicht aus der
Einkommenſteuerdeclaration und ſonſtigen Hilfsmitteln
ihr der Ergänzungsſteuer unterliegendes Vermögen
erſichtlich iſt, beſonders gefragt werden dürften, über
die Werthbeſtimmung der Vermögensobjete unter
richtet ſind. Für die Feſtſtellung des Vermögens
beſtandes und Werthes iſt der Zeitraum vom Beginn
der Friſt für die Abgabe der freiwilligen Vermögens
anzeigen bis zum Beginn der Veranlagungsperiode,
alſo diesmal bis zum 1. April 1895 maßgebend. Iſt
bei Abgabe der Vermögensanzeige oder bei Beſchluß-
Faſſung über die Veranlagung bereits bekannt, daß vor
oder mit dem Beginn der Veranlagungsperiode (1.
April) rechnungsmäßig nachweisbare Aenderungen
im Vermögensbeſtande eintreten werden, ſo müſſen
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dieſelben berückſichtigt werden. Treten bis zum P.
April nicht berückſtehtigte Aenderungen dieſer Art
ein, ſo kann eine entſprechende Berichtigung und
Veranlagung n Wege der Berufung, und Be
ſchwerde beanſprucht werden. Nehmen wir z. B.
an, Jemand beſäße 6009 Mk. z. 3. der Vermögens
anzeige.. Danach wäre er nicht ergänzungsſteuer-
pflichtig denn die Ergänzungsſteuer beginnt erſt von
Vermögen von über 6000 Mk. Jſt es nun aber

er bereits für die erſte Veranlagungsperiode ſteuer
pflichtig. Umgekehrt tritt er aus der Steuerpflicht
heraus, wenn ſein bei der Vermögensanzeige 6560
Mk. betragendes Vermögen am 1. April 1895 ſich
ſicher nur noch auf 6000 Mk. belaufen wird.
Aehnlich liegt die Sache mit den Ermäßigungen und
Erhöhungen in den Steuerſtufen.
etwaigen Aenderungen wird bei den Angaben der
Steuerpflichtigen geachtet werden müſſen.

Für alle diejenigen welche durch Zuſend ung
unbeſtellter Waaren beläſtigt werden, iſt
folgender vom „Bau“ mitgetheilte Fall von Intereſſe
Ein Kaufmann in X machte einer Dame in einer
anderen Stadt ein Angebot von Kaffee mit dem
Bemerken, daß der Kaffee abgeſchickt würde, wenn in

dann wirklich das Packet unter Nachnahme. Als
die Einlöſung verweigert wurde, drohte der Abſender
mit ſeinem Rechtsanwalt und daß erhebliche Koſten
entſtehen würden. Dieſer Mahnung wurde der

ſicher, daß der betv. Cenſit bis zum 1. April 1895
ſein Vermögen um 500. Mk. vermehrt ſieht, ſo iſt

Auch auf dieſer

acht Tagen keine ablehnende Antwort einginge. Die
Adreſſatin ließ die Poſtkaärte unbeachtet und erhielt

Belgrad, 2. Jan. H. T.B.) Geſtern begann
der Prozeß gegen dem Bezirks Secretär Diakovies,
weil derſelbe angeblich einen Mörder gedungen,
welcher verſuchen ſollte, den König während eines
Feſtmahls zu vergiften. Dem Prozeß wird mit
großer Spannung entgegengeſehen.

Rom, 2. Jan. H. TeB.) Aus der Neujahrs
rede des Königs wollen die Blätter erſehen, daß
der Rücktritt Crispis unvermeidlich ſein wird.

Sofia, 2. Jan. (H. T.B.) Jn Philippopel
griffen ca. 2000 Griechen das in Flamiak belegene
bukgariſche Kloſter an, wobei ſie große Aus
ſchreitungen begingen. Die Polizei war völlig
machtlos, weshalb Militär zu deren Unterſtützung
requirirt werden mußte. Bei dem Handgemenge
wurden viele Perſonen verwundet. 20 Verhaftungen

wurden vorgenommen.
Venedig, 2. Jan. (H. T.-B.) Nach direkten

Meldungen aus Afrika iſt die Lage der Jtaliener
in Kaſſala ungünſtig. Deshalb iſt eine Ver
ſtärkung der dortigen Garniſon dringend nothwendig.
Die Derwiſche ſind bereits in der Nähe von Kaſſala
eingetroffen.

Entſcheideege ger des Oberverwalteetgse
gerichts es Staatsſtenerſacher.
Gand II, Abtheilung l. Einkommenſteuer.)

74. V. 38 v. 20. Nov. 1898. Ab züge, ſoweit ſie das
»Geſammteinkommen betreffen, insbeſondere Schulden
zinſen (und Renten) dürfen trotz des unter
laſſenen Nachweiſes nicht ohne Weiteres un

berückfichtigt bleiben.
Nach Art. 24,1 braucht der Steuerpflichtige zunächſt nur

den Geſammtbetrag der nach F 9 1,2 des GeſetzesStaatsanwaltſchaft angezeigt und dieſe erhob Klage
wegen Erpreſſung. Das Gericht verurtheilte den
Kaufmann zu 10 Tagen Gefängniß. Das Reichs
gericht hat die Reviſion des Verurtheilten verworfen

Zur Warnung für Hausbeſitzer oder
Geſchäſtsinhaber, welche zu vorübergehenden Arbeiten
Leute beſchäftigen, ohne dieſelben zur Kranken
kaſſe anzumelden, diene der nachſtehende Fall
Ein Hausbeſitzer in Liegnitz; wollte zur Erlangung
von beſſerem Licht in den Wohnungen die Wände
weiß anſtreichen laſſen und hatte mit der Ausführung
dieſer Arbeit eine Arbeiterfrau beauftragt.

anzumelden, oder kannte, wie er angab, die dies
bezüglichen Beſtimmungen nicht. Das Unglück
wollte es nun, daß die Arbeiterin von der Leiter
fiel und ein Bein brach. Jetzt muß der Arbeitgeber
zunächſt der Arbeiterin die erſten 13 Wochen das
ihr zuſtehende Krankengeld und, wenn nach der
Heilung etwa ihre Erwerbsfähigkeit beeinträchtigt
bleiben ſollte, auch noch die gaſetzliche Unfallrente
zahlen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.

s Horburg, 31. Dez. Jn Jahn's „Deutſchem
Volksthum“ leſen wir folgende Bemerkung über
unſern Ort: „Wegen der Merſeburger Schlacht wird
(nach Leonhardts Erdbeſchreibung der kurſächſiſchen
Lande) alljährlich zu Horburg an der Lupps, drei
Stunden von Merſeburg und eine von Schkenditz,
am 8. des September ein beträchtlicher Dorfmarkt
gehalten.“

s Albersroda, 30. Dez. Jn der Nacht des
2. Weihnachtsfeiertages wurde in der Weber'ſchen
Gaſtwirthſchaft von Dieben der geſammte ca. 3
Ctr. betragende Jnhalt eines mit Petroleum ge
füllten Faſſes entwendet. Den Dieben, welche muth
maßlich mittels Nachſchlüſſels eingedrungen ſind,
ſoll man auf der Spur ſein.

Reueſte Nachrichten.
Wien, 1. Jan. (H. T.-B.) Jn Karlowitz wurde

letzte Nacht die Domkirche ausgeraubt. Der
Schaden iſt enorm

Paris, 2. Jan. (H. T.eB.) Entgegen den
Gerüchten, daß die Expedition nach Mad a
gas dar nicht ſtattfinden werde, theilt die offiziöſe
Preſſe mit, daß die von der Regierung früher ge
machten Angaben über die Expedition und das
Expeditionscorps im ganzen Umfang beſtehen bleiben
und daß die Anwerbung der neuen Truppen bereits
begonnen habe. Am 15. März ſoll das ganze Gxpe
ditionscorps marſchbereit ſein.

Paris, 2. Jan. (H. T.-B.) Der Mavwine-
Offizier Degony, der in Kiel mit einem
Kameraden als Spion verhaftet war, und ſeinerzeit
beim Tode Carnot's vom deutſchen Kaiſer begnadigt
wurde, iſt zum FregattenKapitän ernannt.
Die Ernennung hat in Marinekreiſen große Zu
friedenheit hervorgerufen, da der Offizier als einer
der tüchtigſten der franzöſiſchen Marineoffiziere be
kannt iſt.

London, 2. Jan. (H. T.B.) Das Ausliefe
rungsgericht hat die von der franzöſiſchen Regierung
verlangte Auslieferung des Anarchiſten Grandidier,
der erſt vor Kurzem nach London gekommen war,
zugeſagt.

Der
Hausbeſitzer unterließ es dieſelbe zur Krankenkaſſe

Der Urtheilsſpruch erregt in Gerichts

abzugsfähigen Schuldenzinſen- anzugeben, während die
Angabe des Namens und Wshnortes des Gläubigers, des
Prozentſatzes der Verzinſung und die Vorlegung der Zins

quittungen erſt auf Erfordern der Veranlagungs-
behörden zu erfolgen hat. Dieſe Vorſchrift des Art. 24 iſt
nicht etwa auf den Fall des Vorliegens einer Steuer
erklärung beſchränkt (Art. 4,a, Art. 11,1V, Art. 16 1,3).
Das Geſetz, wie die Ausführungsanweiſung beherrſcht der

Grundgedanke, daß thunlichſt überall nicht ſowohl ein
formelles als vielmehr das materielle Recht zur Geltung
kommen und mit einer „Beweisfälligkeit“ jedenfalls
da nicht operirt werden ſoll wo von vornherein die Möga-
lichkeit gegeben iſt, die erforderliche Aufklärung zu be
ſchaffen. Letzteres iſt Pflicht der Veranlagungbehörde,
umſomehr, als die Behauptungen des Stenerpflichtigen
unter der ſtrafrechtlichen Verantwortung aus S 66 des
Geſetzes ſtehen (val. Entſch. v. 23. Febr. 1893. 1,70).

75.. V. A. 1569 v. 23. Nov. 1898. Zn den der Steuer
pflicht unterliegenden Ueberſchüſſen 10) gehören die Be
träge nicht, welche ein als Actiengeſellſchaft be
zeichneter Conſumverein aus dem Gewinn an die
jenigen Wagarenabnehmer zahlt, die ihren Namen
unter Zahlung einer Aufnahmegebühr in das
Kundenverzeichniß haben eintragen laſſen,
(der ſog. Kundengewinn, welcher nach Verhältniß
der im Laufe des Jahres bewirkten Waarenentnahme ver
theilt wird.

76. V. A. 1359 v. 23. Nov. 1898. Eine Actien-
geſellſchaft hatte von ihrem Grundſtück eine Parzelle
für 75000 Mk. verkauft und von dieſer Einnahme
32 000 M. auf „Reſerve Conto und 42780 Mk. auf
„SpezialReferve Conto gebucht. Beide Beträge ſind nach
8 16 als fteuerpflichtig anzuerkennen, da ſie einmal zur
Bildung von Reſervefonds verwendet ſind und
ſodann aus den Ueberſchüſſen herſtammen. Mit
Rückſicht auf die wirthſchaftliche Natur der Actiengeſell
ſchaften, deren Zweck nicht iſt, Kapitalvermögen anzu
ſammeln ſondern möglichſt viele Güter als Vertheilungs
objecte zu erwerben, erſcheint jeder Gewinn, den ſie durch
irgend welches Rechtsgeſchäft, insbeſondere durch Umſatz
einer Sache in Geld, erzielen, ſoweit er nicht durch Ver
wendungen zum Zweck der Erzielung des Gewinnes auf
gewogen wird, als Ueberſchuß. Eine Unterſcheidung
zwiſchen ſolchen Gegenſtänden, die zur Weiterveräußerung,
und ſolchen, die dauernd zum Geſchäftsbetrieb der Ge
ſellſchaft beſtimmte ſind, iſt für die Frage, ob durch deren
Veräußerung Ueberſchüſſe exzielt ſind, nicht gevrechtfertigt,

und ebenſowenig kommt es darauf an, ob der Verlauf ſich
innerhalb des Zweckes für den die Geſellſchaft gebildet iſt,
hält oder außerhalb des vegelmäßigen Geſchäftsbetriebs
bewirkt wird, und ob das verkaufte Grundſtück in der
Abſicht, es mit Gewinn zu veräußern, erworben iſt oder
nicht.

Auch die Beſtimmung in S 8 ſteht der Steuerpflichtigkeit
obiger Beträge nicht antgegen, wonach außerordent-
liche Einnahmen aus GErbſchaften, Schenkungen, Lebens
verſicherungen, aus dem nicht gewerbs mäßig oder zu
Spekulakionszwecken unternommemnen Verkauf
von Grumdſtückem u. ſ. w. als „Vermehrung des
Stammvarmögens“ gelten und nur hinſichtlich ihrer
Erträge beſteuert werden ſollen. Denn läßt ſich bei der
beſonderen Natur der Aktiengeſellſchaften überhaupt von
Stammvermögen ſprechen, ſo wird es nur durch das
Grundkapitaldavgeſtellt. Alles was ſich ſonſt über das
Grundkapital hinaus als vorhanden ergiebt, iſt fortkaufend
zur Konſumtion durch die Aktiengeſellſchaft in Geſtalt der
Ausſchüttung an die Aktionäre beſtimmt. Ein Stamm-
vermögen, das größer als das Aktienkapital iſt, giebt es
nicht; alles was ſich mehr vorfindet, iſt vorbehaltlich des
Abzugs der mit ſeiner Entſtehung verbundenen Aufwendungen

im Sinne des g 16 „Ueberſchuß“ ohne Rückſicht auf
ſeinen Urſprung.

Beifpielsweiſe würde auch kein geſetzliches Hinderniß vor
liegen, wenn eine Aktiengeſellſchaft einen Lotterie
gewinn als (ſteuerpflichtigen) Ueberſchuß behandeln und
zur Aufbeſſerung ihrer Dividende verwenden wollte.

Dahingegen wäre der Lotteriegewinn einer phy ſiſchen
Perſon unzweifelhaft (als nicht ſtenerpflichtigß dem

tammvermögen zuzurechnen (5 8 und Art. 3, ſodaß
erſt der Zinsertrag der gewonnenen Summe zur Be
ſteuerung im nächſten Rechnungsjahre gelangen würde.

kreiſen Aufſehen, da er zumeiſt unerwartet kam.

S
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Verm kſchte 8.
(Schiffskataſtrophen.) Nach einer Meldung des

„Berl. Local Anzeigers“ aus gilt der Poſtdampfer „Kurt
Woermann, als verloren. Er war auf der Rückkehr von
Weſtafrika, hatte am 1. October Hamburg verlaſſen und ſo
ſeine erſte Reiſe gemacht. Die deutſche Barke „Diligentia“
aus Barßel wurde auf der Fahrt von Bremerhaven nach
Leith von der Mannſchaft verlaſſen und in Cuxhaven ein
geſchleppt; das Schickſal der neun Mann Beſatzung iſt
unbekannt. Die deutſche Gabaſſe „Jnduſtrie“ aus Oſtr
hauderfehn iſt bei Amrum angetrieben, die Mannſchaft ver
muthlich ertrunken. Ferner gilt es als ſicher, daß der
Hamburger Kohlendampfer „Napoli“ und der Altonaer
Fiſchdampfer „Nordſee“ in den letzten Stürmen mit Mann
Und Maus untergegangen ſind. Etwa 25 Mann Beſatzung,
darunter acht Familienväter, ſind umgekommen.

(Zum Mord in der Jungfernheide.) Das
„Croſſener Wochenblatt“ meldet: Der wegen Verdachtes der
Ermordung des Nachtwächters Ziegler in Plötzenſee
verfolgte Schiffer Otto Erpel iſt geſtern hier dingfeſt
gemacht worden, als er mit zwei Komplizen, ſeinem Bruder
ünd Möſer, die beide wegen deſſelben Verdachtes verfolgt
werden, einen Einbruch auf einem Oderkahn verſuchte. Die
Komplizen entflohen und werden verfolgt. Viele Diebſtahls
vbjecte wurden beſchlagnahmt.

(Erdbeben in Jtalien.) Vom 31. Dez. meldet
der Draht aus Reg gio di Calabria: Die ſeismographiſchen
Apparate verzeichneten heute Nacht zwei Erdſtöße, von denen
einer beſonders heftig war. Eine wiſſenſchaftliche Commiſſion
iſt zur Beſichtigung der durch die Erdbeben geſchädigten
Ortſchaften abgegangen.

(Ein Jäger von ſeinen eigenen Hunden
zerriſſen.) Von einem furchtbaren Schickſal iſt auf der
Waſchbärjagd Henry Chaſteen, ein in der Nähe von Holman
Dearborn Co., wohnender Farmer, ereilt worden. Er hatte
ſich mit ſeinem Bruder Barney und drei Hunden auf die
Jagd begeben. Die Hunde ſpürten einen Waſchbären auf,
der auf einem 50 Fuß hohen Baume Zuflucht geſucht hatte.
Chaſteen erkletterte den Baum und hatte den Waſchbären
beinahe erreicht, als der Aſt, auf welchem er ſtand, unter
ſeinem Gewichte brach. Der Farmer ſtürzte auf den Boden,
und die Hunde, die knurrend auf das Wild gelauert hatten,
ſtürzten ſich nun auf ihn und riſſen den Unglücklichen buch
ſtäblich in Stücke. Barney Chaſteen mußte zwei der Beſtien
tödten, ehe die dritte losließ. Henry lebte noch, als ihn
ſein Bruder aufhob, allein die Wunden deſſelben waren ſo
furchtbar, daß er denſelben nach wenigen Stunden erlag

(Schneeſtürme.) Nach Meldungen aus Pontar
lier herrſchen in der dortigen Gegend Schneeſtürme. Die
Eiſenbahnzüge verkehren nicht.

(Eingeſchleppt.) Der Draht meldet aus London
derrh vom 1. Januar: Der Dominion Dampfer „Sarnia“,
welcher, wie am 28. Dez. gemeldet wurde, von dem
Dampfer „Anchoria“ hilfbedürftig angetroffen war, jedoch
des Sturmes wegen zurückgelaſſen werden mußte, paſſirte
heute im Schlepptau eines Allau Dampfers die Toryinſel.

(Ein verſunkenes Dorf.) An der Küſte
Culumbiens haben furchtbare Stürme gewüthet. Das
Dorf Gaira bei Santa Marta iſt vom Meere fort
geſchwemmt worden. 50 Perſonen ertranken.

(Schmuggelnde Schaffner.) Eine Anzahl
Schaffner der Reichseiſenbahnen, die auf dem Frankfurt
Baſeler Schnellzuge den Dienſt verſahen, haben einen
größeren Schmuggelhandel mit Cigarren betrieben
Sie kauften die Cigarren in Baſel ein, umgingen den Zoll
und verkauften die Cigarren, die ſie verſteckt in den Schnell
zügen mit nach Frankfurt a. M. nahmen, dort ſehr billig.
Die Waare ging wegen ihrer Wohlfeilheit raſend ab und
die Schaffner hatten einen guten Verdie ſt. Jetzt iſt aber
die Sache entdeckt worden und die Mühlbauſener Straf
kammer hat die Schaffner wegen Steuerhinterziehung zu
920 bis 15000 Mk., bei Nichtbezahlung der Strafe zu
Gefängnißſtrafe bis zu 9 Monaten, ferner zur Zahlung
des Werthes der Cigarren beſtraft. Die Verwaltung der
Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen iſt aber für die Strafe
haftbar erklärt worden. Auch die Pfälziſche Bohnverwaltung
und die Heſſiſche Ludwigsbahn waren geladen. Die Ver
waltung der Reichseiſenbahnen hat Berufung gegen das
Urtheil eingelegt.

(Director Seckel) vom Berliner Börſen- Handels
verein hat ſich erſchoſſen. Die Verwaltung des Vereins
theilt mit: „Es beſtätigt ſich, daß Seckel ohne Vorwiſſen des

ſ großem
Umfange unternommen hatte, deren Mißerfolg ſein Ver
Aufſichtsraths ſeiner Bank Spekulationen in

mögen aufzehrten und jetzt auch den BörſenHandelsverein
in Verluſt bringen. Es ſind ſeitens der Verwaltung ſofort
alle nöthigen Maßnahmen ergriffen worden, um weiterem
Schaden vorzubeugen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
iſt es zwar außer Zweifel, daß die diesjährigen Gewinne
aäufgezehrt und auch die Reſerven in Anſpruch genommen
werden, aber immerhin dürfte der Vermögensſtand dem
Nominalwerthe des Actienkapitals ungefähr entſprechen.“
Der dem BörſenHandelsverein erwachſene Schaden ſoll ſich
auf ca. 1 Millionen Mk, nach einer anderen Verſion auf
7-—800000 Mk. berechnen. Gerüchtweiſe verlautet, daß der
BörſenHandelsverein die Liquidation beſchließen wolle.
Der Kurs ſtellte ſich am Montag um ca. 27 pCt. niedriger.

Einen ungewöhnlichen Ungklücksfall meldet
der amtliche Berliner Polizeibericht: Am Freitag wurde
der I Jahre alte Sohn eines in der Antonſtraße wohn
haften Böttchers durch ein Kleiderſpind erſchlagen. Wahr
ſcheinlich hat das unbeaufſichtigte Kind mit der Wäſche
geſpielt, die an einer am Spinde befeſtigten Leine zum
Trocknen aufgehängt war, und hatte dabei das Spind um
geriſſen.

(Es neues Eiſenbahnunglück wird aus England
gemeldet. Bei Low Moor, in der Nähe von Bradford,
waren an einem ungewöhnlichen langen mit Vergnügungs-
reiſenden beſetzten Zug von Leeds kurz vor Mitternacht
noch einige Wagen für Bradfort angekuppelt. Der Zug
war dadurch ſo lang geworden, daß er über die Station
Hhinausragte und der letzte Wagen ohne daß Schaffner
wie Weichenſteller dies beachtet zu haben ſcheinen vor
ein Nebengeleiſe zu ſtehen kam, auf dem in dieſem Augen
blick ein anderer Exkurſtonszug von Bradford herannahte-
Zum Glück bemerkte der Locomotivführer deſſelben das
Hinderniß noch kurze Zeit vor dem Zuſammenſtoß, ſo daß
er noch bremſen konnte und ſein Zug ſchließlich nur mit
einer Geſchwindigkeit von etwa 17 Kilometern die Stunde
gegen den Wagen anprallte, ſonſt hätte es leicht ein weit
entſetzlicheres Unglück geben können, als bei Chelford.
Dennoch wurden ſechzehn Perſonen, einige davon ſehr ſchwer
verletzt.

(Mit über 11000 Mk. Geldern und Werth
ſendungen) iſt ſeit Freitag Nachmittag der Poſtgehilfe

Wilhelm Stapelfeldt aus Hagenow in Mecklenburg
flüchtig. Auf die Ergreifung des Flüchtigen und die
Wiedererlangung des unterſchlagenen Geldes hat die Ober
poſtdirection in Schwerin eine Belohnung von 750 Mk.
ausgeſetzt

(Wegen Soldatenmißhandlung) iſt nach
Mainzer Blättern ein Unteroffizier des Feldartillerie
Regiments Feldzeugmeiſter zu vier Monaten Feſtungshaft
verurtheilt worden.

(Vergiftet.) Beim Spielen auf dem Felde genoſſen
in Vilches (Malaga) 12 Kinder Theile einer Schierling
pflanze, die ſie für Peterſilie hielten 8 ſtarben ſofort ob
es gelingt, die anderen zu retten, iſt noch zweifelhaft.

(Am Tage vor Weihnachten) wurde die Gräfin
de Maupas auf Schloß Villers bei Poitiers durch einen
namenloſen Brief mit einem Bombenanſchlag bedroht.
Die Unterſuchung ergab, daß der Pfarrer Fuſeau, zu deſſen
Sprengel das Schloß gehört, den Brief geſchrieben hatte.
Fuſeau iſt geſtändig, will die That aber in einem Zuſtande
von Geiſtesſtörung begangen haben.

(Jm Gaſthauſe erſchoſſen.) Jn Oedenburg
ſaß der Bürger Paul Meszaros in einem Gaſthauſe, als
ein Tiſchler aus DeutſchKreutz, Namens Paul DOttmayer,
der ſich gleichfalls im Lolale befand, mit den Worten
„Glaubſt du, ich bin ein Landtrottel!“ auf ihn zutrat und

einen Schuß auf ihn abfeuerte, ohne früher auch nur ein
Wort mit Meszaros geſprochen zu haben. Meszaros war
ſofort eine Leiche.

(Vom ruſſiſchen Hofe.) Man ſchreibt aus St.
Petersburg: Noch immer werden von Paris aus allerlei
Gerüchte in Umlauf geſetzt, laut welchen der jetzige Zar
ſehr gegen ſeinen Wunſch die Verbindung mit der Prinzeſſin
Alix eingegangen ſein ſollte. Sie enthalten auch nicht die
geringſte Spur von Wahrheit. Der Kaiſer liebt von
ganzem Herzen ſeine junge Gemahlin und läßt keine
Gelegenheit vorübergehen, um ihr ſeine Neigung zu be
zeugen. Es iſt dagegen unzweifelhaft, daß ſich am Hofe
vom erſten Augenblick an eine der heſſiſchen Prinzeſſin
wenigwohlwollende Strömung geltend gemacht hat, welche
aber, nachdem man die vielen vorzüglichen Eigenſchaften
der jungen Fürſtin näher kennen und ſchätzen gelernt hat,
in ſchneller Abnahme besriffen iſt. Nur iſt man noch
immer damit wenig zufrieden, daß die Kaiſerin die
franzöſiſche Sprache nicht vollſtändig beherrſche und deshalb
mit dem Kaiſer immer deutſch oder engliſch ſpreche.
Andererſeits iſt man ganz erſtaunt, daß die Kaiſerin bereits
imſtande iſt, ſich im Ruſſiſchen recht geläufig auszudrücken.

J Noch ein anderes Mitglied der kaiſerlichen Familie macht
ſich als ausübende muſikaliſche Künſtlerin bemerkbar; es iſt
dies die zwölfjährige Groß ürſtin Olga, die jüngſte
Schweſter des Kaiſers; ſchon ſeit fünf Jahren ſpielt ſie
Violine und macht ſchnelle Fortſchritte

Bonn der
Neuen Palgis) bei Potsdam werden noch einige Einzel
heiten mitgetheilt. Das Hauptgeſchenk für die kaiſerlichen
Prinzen beſtand in einer naturgetreu nachgebildeten, 42
Meter langen und 3 Meter breiten Darſtellung des Schlacht
feldes von Sedan. Das Panorama weiſt Berge und
Thäler, Wälder und Felder und Waſſerläufe mit Brücken,
Feſtungswerke, Eiſenhahndämmen und Telegraphenleitungen,
Chauſſeen mit Bäumen 2c. 2r. deutlich auf. Die Druppen,
die bei Sedan gefämpft, ſind durch Bleiſoldaten markirt
worden. Die zweijährige Prinzeſſin Victorig Louiſe erhielt
u. a. einen Pony mit einem Sattel, der es ermöglicht, daß
die Prinzeſſin gefabrlos auf das Pferdchen geſetzt werden
kann, was bereits mehrmals geſchehen iſt. Der Kaiſer hatte
vor einiger Zeit einmal aus Thorn ein großes Pfefferkuchen
haus mit 24 aus Zucker hergeſtellten Conditorgehilfen
mitgebracht. Dieſes Haus mitſammt den Conditoren hatten
nun die Prinzen inzwiſchen bis auf einen Ueberreſt verzehrt.
Aus dieſem hat aber ein Lakai eine Puppenſtube für die
Prinzeſſin hergeſtellt.

Kaiſerin Friedrich) hat ſämmtliche Kunſtſchätze
und Erinnerungsgegenſtände ihres verſtorbenen Gemahls,
die ſich noch in Berlin befanden, nach Schloß Friedrichs
hof überführen loſſen, wo ihre Aufſtellung jetzt beendet iſt.

(Eine Erfindung des Fürſten von Monako.)
Der Fürſt von Monako iſt unter die Erfinder gegangen
und hat einen Ap arat für die Tiefſeeſiſcherei geſchaffen,

welcher ſich bei Verſuchen ſehr gut bewährt haben ſoll.
Der Apparat beſteht, nach einer Mittheilung vom Patent
burean von Otto Wolff in Dresden, im weſentlichen aus
einem Senknetz, welches bis auf eine Tiefe von 3000 m
verſenkt werden kann, und in deſſen Mitte eine elektriſche
Glühlampe angebracht iſt, welche gegen den enormen Waſſer

druck durch Luftkiſſen geſchützt wird. Wird die Lampe in

4

e

J den Stromkreis eingeſchaltet, ſo lockt das Licht die Fiſche
an, welche beim Einziehen des Netzes in großer Anzahl

gefangen werden. Durch dieſen Apparat ſollen ſogar bisher
unbekannte Spezies der Meeresfaung entdeckt worden ſein.

Die Verwendung des elektriſchen Lichts beim Fiſchfang
iſt übrigens in ganz ähnlicher Weiſe ſchon früher vorge
ſchlagen worden.

Ein neuer heftiger Sturm) hat am Sonnabend
auf der Oſtſee und der Nordſee gewüthet und wieder viele
Verluſte verurſacht. Die Sturmfluth in den
Tagen vor dem Weihnachtsfeſt hat beſonders den
Bädern in Scheweningen, Weſterland und Helgo
land bös mitgeſpielt. Jn Scheweningen iſt ein Stück
des Strandes verſchwunden, der gepflaſterte Weg, der ſich
auf einem Einſchnitt der Düne hinzog, ebenfalls die ſchöne,
mit zwei Thierbronzefigüren geſchmückte ſteinerne Treppe
iſt von den Wellen weggeſchlagen und weiter unten, theil
weiſe noch von den Wellen umſpült, liegen die Trümmer
der vernichteten vierzig Fiſcherboote. Jn Weſterland auf
Sylt war nach dem Zurücktreten der Fluth der ganze
Strand bedeckt mit abgebrochenen Brettern, Planken und
Balken. Die ganze Promenade vom Herrenſtrand bis zum
Damenbad iſt faſt ſpurlos verſchwunden; nur hier und da
ſteht ein abgebrochener Balken, welcher den gewaltigen
Wellen Trotz zu bieten vermochte. Die Strandhallen ſind
alle beſchädigt, einige ſogar recht erheblich. Die Wäſchehalle
am Herrenſtrand iſt vollſtändig verſchwunden, ebenſo
ſämmtliche Strandübergänge. Nur der Hauptübergang bei
der Strandſtraße hat ſich gehalten. Den größten Verluſt
hat Hotelier Scherer zu verzeichnen, deſſen Halle faſt voll
ſtändig zerſtört iſt. Wie hoch der Waſſerſtand war, kann
man darnach ermeſſen, daß die Bewohner des Dorfes
Rantum ihre Häuſer verlaſſen und in die Dünen flüchten
mußten. Einem Briefe aus Helgoland iſt folgende
Schilderung entuommen: Wie ſehr der Sturm unſerem
Jnſelchen zugethan hat, kann nur der Augenzeuge ermeſſen.

Wie ſah das arme Helgoland am Sonntag Morgen aus!
Das ganze Unterland eine Verwüſtung! Das Waſſer ſtand
in der Siemensſtraße, und alle Häuſer ſchwebten in Gefahr.

Weihnachts-Beſcheerung im

Am meiſten gelitten hat unſere koſtbare Düne, die Gold

grube Helgolands. Bredaus Pavillon, der ganz in den
Dünen verſteckt liegt, ſo daß nur ſein hohes Dach ſichtbar
iſt, wurde von den vordringenden Wellen ſo unterwaſchen,
daß man 15 Fuß ſteigen muß, um die Thür der gänzlich
zertrümmerten Veranda zu erreichen. Die großen Sand
hügel ſind theilweiſe zu kleinen Häufchen zuſammenge-
ſchrumpft und an den beiden Längsſeiten ganze Stücke
abgeriſſen.

(Jn Monte Carlo) erſchoß ſich am Sonnabend
Abend das italieniſche Ehepaar Earlini, nachdem es inner
halb vier Tagen 260000 Lire verloren hatte, beim Ein
gangsthor des Caſinos vor den Augen zahlreicher Zeugen.

Der Stiefbruder des Königs von Jtalien),
Graf Emanuel Guerrieri di Mirafiori, iſt, kaum 43 Jahre
alt, in ſeiner Villa Sommariva bei Alba einer Nieren
entzündung erlegen. Der Graf war der Sohn Vietor
Emanuels und der einſt weitberühmten, ſchönen Roſing
Vercang, die der galante König in Turin kennen gelernt
und dann zu ſeiner morganatiſchen Gattin erhoben hatte.
Roſing war von Hauſe aus Wäſcherin und lebte als
Tochter eines penſisnirten Sergeanten in nichts weniger
als glänzenden Verhältniſſen Der König adelte ſie nicht
nur, ſondern ſchenkte ihr auch in Piemontk und Rom große
Schlöſſer, wie denn die vor der Porta Pia gelegene, von
einem majeſtätiſchen Park umgebene Villa Mirafiori jedem
Beſucher der ewigen Stadt wohlbekannt iſt. Graf
Emanuel Mirafiori war einer der bedeutendſten Wein
Produzenten Piemonts.

(Ueber verſchlagene Vögel auf hoher See)
berichten die „Ann. der Hydrogr. u. Maril. Meteor“. Jm
Frühling und Herbſt, zur Zeit, wann die Strich- und Zug
vögel ihre Wanderungen ausführen, herrſchen an der Weſt
küſte Mitteleuropas oft lange anhaltende Oſtwinde, durch
welche viele Vögel aufs Meer getrieben werden. Ermattet
laſſen ſie ſich dann häufig auf Schiffen nieder, denn ſie
vermögen augenſcheinlich nicht den Weg zum Lande gegen
den Wind wieder zurückzulegen. Der Verfaſſer führt zum
Beweis einige ſelbſt erlebte Beiſpiele an: Ein Tauben
habicht, der einmal während einer längeren Periode ſteifen
Oſtwindes an Bord eines auf den Außengründen vor dem
Kanal kreuzenden Schiffes gefangen wurde und der nach
mehrſtündiger Gefangenſchaft entkam, ſchlug dann zwar
ſofort die Richtung nach dem Lande, dem Winde gerade
entgegen, ein; kehrte aber nach mehreren Stunden, vor dem
Winde fliegend, zum Schiffe zurück, wo er zum zweiten
Male erhaſcht wurde. Unter den Vögeln, die ſich ſo
verirren und durch den Wind ſich vom Lande abtreiben
laſſen, ſcheinen Strich- und Standvögel, aber ſelten echte
Zugvögel vertreten zu ſein, was bei der wunderbaren
Ortskunde, welche die Zugvögel bezüglich ihrer Zugſtraßen
haben, erklärlich erſcheint. Pflegen doch manche Zugvögel
ſehr weite Strecken üher das Meer regelmäßig zurück
zulegen. So erſcheinen auf den Hawaiiſchen Inſeln
z. B. im Spätherbſt ſtets Wildenten, von denen die
dortigen Bewohner wohl mit Recht vermuthen, daß
ſie von der weiter als 2000 Seemeilen entfernten Weſt
küſte Nordamerikas ſtammen. Vögel, die man am Lande
ſonſt verhältnißmäßig ſelten antrifft, laſſen ſich oft ermattet
auf Schiffen nieder. Jn einem Falle flogen im Monat
October Hunderte von Goldhähnchen an Bord eines deutſchen
im Engliſchen Kanal ſegelnden Schiffes, als derart ermattet,
daß ſie nach wenigen Stunden ſtarben. Dieſes Vorkommen
war um ſo auffallender, weil hier in weiter Ferne Land
in Sicht war. Die große Maſſe der nach See verſchlagenen
Vögel beſteht indeſſen aus den verſchiedenen Finkenarten,
aus Staaren, Lerchen 2c., Sperlinge trifft man nicht an,
ſie ſind wohl zu gewitzigt und fliegen zu ſelten hoch, um
ſich verſchlagen zu laſſen. Ueber das Antreffen vereinzelter
Rauchſchwalben berichtet nicht ſelten Schiffe, die ſich im
Nordatlandiſchen Ozean, ſüdweſtlich von den Cap Verde
Jnſeln befinden. Auch in dem Madagaskar benachbarten
Meere wurde ſie mehrfach beobachtet. Ueber einen recht
lehrreichen Fall des Antreffens von Landvögeln auf See
berichtet auch Cap. Kühlken vom Bremer Schiffe „Johannes
Als ſich das Schiff am 19. October 1889 in der Nähe von
45 Grad N.Br. und 45 Grad W.Lg. befand, hatte es
dort einen ſchweren Sturm zu überſtehen, in dem der
Wind, nach vorhergehender kurzer Stille, von s W nach
NW umſprang. Das Schiff ſtand damals ganz nahe am
Mittelpunkte eines Niederdruckgebietes, das von Weſt nach
Oſt zog. Zur Zeit der Windſtille ließen ſich dann plötzlich
viele Landvögel, unter denen ſich auch zwei Habichte und
zwei Reiher befanden, auf dem Schiffe nieder. Neufundland,
das nächſte Land, war zur Zeit etwa 450 Seemeilen vom
Schiffe entfernt, die Oſtküſte der Union aber, von woher der
Luftwirbel dieſe Vögel wahrſcheinlich forigeriſſen hatte, mehr
als 1000 Seemeilen.

(Das Ei des Columbus.) Nunne philoſophirt
im neueſten „Ulk“ wieder einmal und lIöſt die Frage der
Beſchlußfähigkeit des Reichstages ſpielend folgendermaßen
Nu jeht wieder das Jeſchrei los, daß die Rejierung den
Reichstagsabjeordneten Diäten zahlen ſoll, weil dann die
ewige Beſchlußunfähigkeit aufhören würde. Jck behaupte
aber, damit wird jarniſcht erreicht. Jm Jegentheil, ein
jünſtiges Reſultat kann nur auf direkt umjekehrtem Wege
erreicht werden. Nämlich die Rejierung braucht blos ein
fach das Geſetz zu erlaſſen Parajraph 1. Jeder Abjeordnete
kann zu die Reichstagsſizungen kommen oder nich; janz
wie es ihm paßt. Parajraph 2. Kommt er nich voch
jut. Dann wird für ihn ein Rejierungsrath als
Stellvertreter jeholt. Paragraph 3. Dieſem Rejie-
rungsrath muß der Abgeordnete für jeden Tag, den er ihn
vertritt, zwanzig Mark bezahlen, worüber er verklagt
und jepfändet werden kann. Denn ſollte man mal ſehen,
wie die Abjeordneten ranjeſtrömt kämen, um nur ja keene
Sitzung zu verſäumen!

(Steuerblüthen.) Man ſchreibt aus Gelſenkirchen:
Daß manche von den ſeitens der Gemeinden eingeführten
neuen Steuern ans Komiſche grenzen, iſt ſchon vielfach von
den Zeitungen berichtet worden. Auch den hieſigen Stadt
verordneten lag ein Antrag der ſtädtiſchen Verwaltung vor,
der die Lachluſt nicht wenig reizte. Jn unſerem Induſtrie
bezirk hat ſich nämlich die Sitte oder Unſitte eingeblrgert,
daß jedes kleine Dorf ſowohl als jede Stadt faſt all
ſonntäglich ihren Feſtzug, manchmal ſogar deren mehrere
zu gleicher Zeit hat. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, war
ſeitens der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung vorgeſchlagen
worden, für einen ſolchen Feſtzug oder öffentlichen Aufzug
mit Muſik, für jeden Meter der durchzogenen Straßenſtrecke
einen Pfennig zit erheben. Nach einer heiteren Dehatte,
bei welcher ſich einer der Stadtverordneten einen Ordnungs
ruf zuzog, weil er bemerkte, daß ſolche Vorſchläge in ein
verſtändiges Gehirn überhaupt nicht hineingingen. wurde
beſchloſſen, für jeden Aufzug, ohne Rückſicht auf die Länge
des Zuges, zehn Mark zu erheben.
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Wenn Damen radeln können.) Ein drolliges
Mißgeſchick traf kürzlich einen italieniſchen Spitzbuben, der

als „Moderner“ das Zweirad zu ſeinen Streifzügen benutzte.
Ging da neulich eine junge Dame, eine Franzöſin, Fräulein
Jeanne Dupt aus Bordeaux, Abends nicht weit von
dem Hauſe ihres Onkels, bei dem ſie ſich zu Beſuch auſ
hielt, zwiſchen Ventimiglig und Mentone an der ſchönen
Riviera ſpazieren, in der Erwartung, daß ihre Verwandten
bald nachkommen würden. Es war einer von den milden
Abenden mit farbenprächtigem Sonnenuntergang, wie ſie in
dieſem geſegneten Erdenwinkel ſo häufig vorkommen. Die
ſonſt gewöhnlich belebte Landſtraße war gerade menſchenleer
und Mademoiſelle Jeanne konnte in Ruhe ihren ſchönen
Träumen nachgehen. Auch ein Radfahrer, der plötzlich den
Abhong herabſauſte, lenkte ihre Aufmerkſamkeit nicht ab.
In ihrer Heimath iſt das Radeln ja längſt etwas Alltäg
liches geworden. Sie intereſſirte ſich alſo nicht für den ein
ſamen Radler und ſchaute ſich gar nicht nach ihm um. Aber er
intereſſirte ſich für ſie. Von der Höhe, von der er eben herabkam,
mochte er ſich wohl überzeugt haben, daß für den Augenblick
weder von vorn noch von rückwärts eine Störung zu erwarten
ſei, und ſo ſprang er von ſeiner Maſchine, unmittelbar vor
Fräulein Jeanne, lehnte das Rad an die Mauer, die die
Straße gegen das Meer zu einſaßt, und bat, den Hut in
der Hand, die junge Dame um eine milde Gabe. Fräulein
Jeanne ſchrak aus ihren Träumen auf, ſah ſich den
Collegen auf dem Rad an und fand, daß er ſchwerlich
ausſah, wie ein Sportmann. Das veranlaßte ſie, ihm ohne
fanges Parlamentiren einen Franken in die Hand zu legen-
Der Herr College bedankte ſich beſtens und bat dann, ſie
fragen zu dürfen, ob das Alles wäre, was ſie entbehren könnte.
FräuleinJeannekonnte nichtlügen, und deshalb hatte der liebens
würdige Radler bald 60 Franken, eine Broſche und zuletzt ihre
Ahr. An der Uhr war eine lange, fein gearbeitete Kette. Die
legte ſich der Radler um den Hals und knöpfte ſein geſchloſſenes
Jacket auf, um Uhr und Kette darunter als Andenken an
Fräulein Jeanne zu verwahren. Dabei drehte er Fräulein
Jeanne, die neben ſeinem Rad ſtand, den Rücken. Das
bätte er nicht thun ſollen; denn er hatte kaum noch Zeit,
ſich umzudrehen, um zu ſehen, wie die ſchöne und gewandte
junge Dame auf ſeinem Rad den Abhang vollends hinab
ſauſte und hinter der nächſten Biegung verſchwand. Sie
hatte eben auch ein Andenken an ihn haben wollen, und da
er nichts anderes anbot, nahm ſie ſein Rad. Jn zehn
Minuten war ſie in Mentone, ließ den Telegraphen ſpielen,
und nach einer Stunde hatte man den Radker ohne Rad in
Ventimigliag am Wickel. Er war doch nicht modern genug,
ſonſt hätte er daran gedacht, daß auch Damen radeln können.

(Anpaſſung an Kälte.) Ein merkwürdiger Fall
von Anpaſſung an Kälte iſt nach der „Revue ſcientifique“
in den zahlreichen Gefrierhäuſern Pittsburgs, in
denen Fleiſch und Fiſche aufbewahrt werden, beobachtet.
Die durchſchnittliche Temperatur der Gefrierräume beträgt
drei bis vier Grad unter Null. Anfänglich fanden ſich in
dieſen Gebäuden keine Ratten; allmälig fanden ſie ſich
aber doch ein, allein dieſe neuen Bewohner waren mit
einem merkwürdigen dichten und langen Pelz bedeckt,
welcher bis zur Schwanzſpitze reichte, während doch ſonſt
der Schwanz der Ratte faſt völlig kahl iſt. Nachdem die
Ratten ſich eingewohnt hatten, erfolgte eine zweite ebenſo
meckwürdige Anpaſſung, nämlich bei Katzen, deren An
weſenheit, ſollten die Ratten nicht die Ueberhand gewinnen,
unbedingt noth that. Die erſten Katzen, welche in dieſen
kalten Räumen leben ſollten, ſtarben. Aber ſchließlich fand
ſich doch nach vielen Verſuchen eine Katze, die mit außer
ordentlich dicken Pelze verſehen, der Kälte widerſtand.
Dieſe Katze brachte ſieben Junge zur Welt, welche
werkwürdigerweiſe ſchon mit dem ſchützenden Pelz der
Mutter geboren wurden und welche ihrerſeits die Vorfahren
riner Katzenſchaar geworden ſind, die ſich völlig an den
Aufenthalt in dieſer Kälte gewöhnt haben. Dieſe An
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paſſung iſt ſo vollkommen, daß, wenn jetzt dieſe Thiere
z. B. im Sommer aus ihrer kalten Atmoſphäre heraus an
die Luſt gebracht werden, ſie darin uur kurze Zeit zu leben
vermögen.

Die mechaniſche Kraft des NiagaraFalkles.)
Die Anlagen, welche die Niagara Geſellſchaft mit einem
Koſtenaufwande von 12 bis 16 Millionen Mark zur techniſchen
Ausnutzung der in dem großen Waſſerfalle vorhandenen
mechaniſchen Kraft herſtellen ließ, ſind nunmehr ſo gut wie
beendigt. Nach dem Berichte des berathenden Ingenieurs
der Geſellſchaft, Profeſſor Forbes, ſind drei Turbinen, jede
von 5000 Pferdekraft, zur Jnbetriebſtellung fertig. Das
Waſſer wird dieſen Turbinen durch gewaltige Stahlrohre
von 2,1 Meter Durchmeſſer mit einem Gefälle von
42 Meter zugeführt. Die gewonnene mechaniſche Kraft
wird in Elektrizität umgeſetzt und in dieſer Geſtalt den
Abonnenten zugeführt. Der Berechnung nach wird ſich in
Buffalo, 24 Kilometer von den Niagara-Anlagen, die Kraft
der letztern noch erheblich billiger ſtellen als Dampfkraft,
ſodaß man auf den Anſchluß der meiſten induſtriellen An
lagen dieſer Stadt feſt rechnet. Dadurch allein ſchon würde
die von den drei Turbinen erzeugte Kraft voll in Anſpruch
genommen. Die Geſellſchaft hat indeſſen die Berechtigung,
noch weitere 200 000 Pferdekräfte auf der amerikaniſchen
Seite dem Fall zu entnehmen, und ferner läßt ſie einen
Plan ausarbeiten, um 250000 Pferdekräfte an der kanadiſchen
Seite zu gewinnen, die in Geſtalt von Elektrizität nach den
jetzigen Anlagen überführt werden ſollen. Man wird dem
Niagara noch viel Kraft abzapfen können, denn ſeine
Geſammtkraft wird auf 15 Millionen Pferdekräfte geſchätzt.

(Nahezu zehn Millionen Deutſche) verzeichnet
der Bericht über die letzte Volszählung in den Vereinigten
Staaten. Die Erhebung des letzten Zenſus erſtreckten ſich
nicht blos auf die Zahl und der Nationalität der im Aus
land geborene Bewohner der Vereinigten Staaten, ſondern
auf die Zahl derer, die in der erſten Generation von ein
gewanderten Eltern abſtammen. Nach einem ſoeben
erſchienenen Zenſusbericht beträgt die Geſammtzahl der
Weißen, deren Eltern oder deren Vater oder Mutter im
Auslande geboren wurden 20519643, d. h. nahezu ein
Drittel der geſammten Bevölkerung. Auf die einzelnen
Nationen vertheilt ſich das ausländiſche Element wie
folgt: Deutſchland 6857 664, Jrland 4912 238,
England 1922638, Schottland 540779, Wales
220540, engliſch Kanada 939746, franzöſiſch
Kanada 513 428, Schweden 726480, Norwegen 596131,
Dänemark 212036, Böhmen 215314, Frankreich 255 488,
Ungarn 75 519, Italien 248 601, Rußland 254635, aus
allen übrigen Ländern 1114088, und endlich 922 268 von
denen beide Eltern Ausländer von verſchiedener Nationalität
ſind. Nach einem ſchon im vorigen Jahre veröffentlichten
Zenſusbericht betrug 1890 die Geſammtzahl der Ein
gewanderten 9249547, die der eingewanderten Deutſchen
2784894, ſo daß mithin das geſammte ausländiſche
Element (die Eingewanderten und deren Kinder) 29769190
ſtark iſt, das deutſche allein 9 642588. In Chicago wohnten
wach dem Zenſus im Jahre 1890 161039 eingewanderte
Deutſche und 319 535 Kinder deutſcher Eltern, insgeſammt
480 674 Einwohner deutſcher Nationalität. Es dürſte kaum
zu hoch gegriffen ſein, wenn man heute ihre Zahl auf über
600 000 berechnete. Es giebt alſo in Deutſchland nur
wenige Städte, welche eine größere deutſche Bevölkerung
haben als Chicago.

Nochmals die Fuchsmühler Affäre.) Wie ver
lautet ſind 150 Perſonen aus Fuchsmühl und Umgebung
vor die Strafkammer des Landgerichts in Weiden geladen
Die Verhandlung findet wahrſcheinlich Ende Januar ſtatt.
In dem Prozeß gegen die Redacteure anläßlich der Fuchs
mühler Vorfälle hat der Amtsanwalt Pöllnitz gegen die
theilweiſe Freiſprechung der Redacteure Franta, Schmidt,
Schwab und Scheiber Berufung eingelegt.

Hat gen Laszdwirthſchaft.
F. Etwas über Schweineſtälle. Man glaubt es

kaum, wie raſch die Thiere, ſogar auch die Sweine, auf
Wohlthaten, die ihnen geboten werden, eingehen. Die oft
ziemlich rare Streue, ſchreibt ein Züchter, hat mich auf
etwas gebracht, das ich meinen Collegen nicht vorenthalten
möchte. Jch habe in jedem meiner Schweineſtälle eine Art
Bettlade. Nur dieſes Bett wird eingeſtreut, der übrige
Stallraum nicht, und ſeitdem beziehen die Schweine pünkt
lich nach der Mahlzeit den „Schlafſalon“ und betreten den
„Speiſeſalon“ nur zur Fütterung und wenn ſie ein
natürliches Bedürfniß anwandelt. Seitdem brauche ich nur
noch den vierten Theil Streu gegen bisher. Dabei ſind
die Thiere ganz ſauber und ruhig, was ihr Gedeihen
natürlich bedeutend fördert und ſie vor den meiſten Krank
heiten ſchützt. Einen vollen Monat kann es anſtehen, bis
das ganze „Bett“ ausgehoben werden muß. Hat man es
mit beſonders unreinen Schweinen zu thun, ſo gebe man
dem Boden des Schlafraumes ein künſtliches Gefäll von 3
bis 4 Zoll, am beſten aus Beton, nach der Seite hin, wo
die Flüſſigkeit unſchädlich abläuft. Dieſer Boden kann auch
mit Dielen u. ſ. w. hergeſtellt werden dabei vermeide man
aber jeden Hohlraum zwiſchen dem urſprünglichen und
dem neuen Boden, da man ſonſt eine Herberge für Nage
thiere errichtet.

Sonnenblimenöl. Seit langer Zeit wird, wie
Dr. Holde in den Mittheilungen aus den k. techn.
Verſ.Anſt. zu Berlin ſchreibt, ſolches in Rußland als vor
zügliches Speiſeöl benutzt und demgemäß die Kultur der
Sonnenblume in einträglicher und ausgiebiger Weiſe be
trieben. In Deutſchland iſt man erſt in letzter Zeit dieſem
Gedanken (Rixdorf) näher getreten und hat daſelbſt größere
Kulturen dieſer ſo nützlichen Pflanze angelegt. Das
Sonnenblumenöl (aus dem Samen) dient natürlich auch als
Verfälſchungsmittel hochwerthiger Speiſeöle. Wie alle
Pflanzenöle hat auch das Sonnenblumenöl trocknende
Eigenſchaften, aber nur in ſehr geringem Grade.

F Eiſenkitt. Eiſenſtücke löthfeſt miteinander zu ver
binden, ohne dieſelben zu erhitzen, iſt möglich durch eine
Miſchung von 6 Theilen Schwefel, 6 Theilen Bleiweiß
und 1 Theil Borax in ſtarker Schwefelſäureköſung. Damit
werden die zu verbindenden Flächen angeſtrichen und dann
ſtark aufeinandergepreßt. Dieſer Prozeß bedarf 5—7
Tage zur Vollendung, doch dann haften die gelötheten
Eiſentheile ſo vollkommen aneinander, daß man keine
Spur des Löthens zu entdecken und die Löthung ſelbſt
nicht mit Anwendung eines ſchweren Hammers zu brechen
vermag.
e

MWilts äriſfche s
Deutſchland. Das 1. Weſtf. HuſarenRe

giment Nr. 8 führt zufolge königlicher Kabinetsordre den
Namen HuſarenRegiment Kaiſer Nikolaus II. von Rußland
(1. Weſtf.) Nr. 8.“ Zu den Uebungen der Reſerve
und Landwehr werden, wie das „Armeeverordnungs
blatt“ mittheilt, im Etatsjahr 1895/96 eingezogen von der
Infanterie 122 000 Mann, von den Jägern 2700 Mann,
von der Feldartillerie bez. der Kavallerie 10000 Mann,
von der Fußartillerie 5000 Mann, von den Pionieren 3000
Mann. Dieſe Truppen haben 14 Tage zu üben. Ferner
ſind einzuziehen für die Eiſenbahnbrigade 900 Mann der
Reſerve auf 28 Tage und 600 Mann der Landwehr auf
12 Tage, 20 Unteroffiziere der Reſerve der Luftſchiffer
Abtheilung haben 30 Tage zu üben; für den Train werden
insgeſammt 5965 Mann eingezogen, und zwar 4060 Mann
nach Beendigung der Herbſtübungen auf 14 Tage und 905
Mann auf 20 Tage im Mai; endlich ſollen zur Bildung
von SanitätsDetachements auf 12 bez. 13 Tage 1000
Mann ausgehoben werden.
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Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Fasnitlien Nachetchtes. G
JZank!

Am Begräbnißtage unſerer herzensguten
Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tanteentiene Seine Hwangsverſteigernng.
ſind uns ſo viele Beweiſe der Liebe und Theil
nahme entgegen gebracht, daß wir nicht unter
laſſen möchten, hierdurch Allen, welche den
Sarg mit Blumen und Kränzen ſchmückten,
unſeren wärmſten Dank zu ſagen.
ſonders danken wir Denen, welche die ſel. Ent
ſchlafene zur ewigen Ruhe beſtatteten. Dank
auch dem Herrn Paſtor Riep für ſeine troſt
reichen Worte und dem Herrn Lehrer Bradtky
nebſt Schuljugend für deren erhebenden Geſang.

Meuchen und Göhlitzſch.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den S. Ja w.

Von vormittages 9 Uhr a
werde ich im Caſiunv hierſelbſt

1 Plüſchgarnitur, 1 Wandſpiegel
mit Conſole, 1 Spiegelſchrauk,
1 Sophatiſch, 2 Wäſcheſchränke,
1 Verticow, Meyer's Lexicon
(4. Auflage), 1 Hängelampe,
1 Portière, 1 Pelz und 1 Faß
Stärke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern.

Merſeburg, den 2. Januar 1895.
Fee. Gerichtsvollzieher.

Eine Cigarrenpreſſe, noch nicht ſehr ge
braucht, eine Partie Form und Cigarren
kiſten, ſowie eine Partie CigarrenDeckblatt,
ſehr fein, und Einlage zu verkaufen, desgl.
auch eine ſehr gute Geige.

Johannisſtraße
en

Ganz be

Bekanntmachung.
Der auf Donnerstag den 3. Januar er.,

vormittags 10 Uhr, im Cafſino hierſelbſt an
geſetzte ZwangsVerſteigerungstermin iſt

u h o en.
Merſeburg, den 2. Januar 1895.

Fey w. Gerichtsvollzieher

Freitag den c F. ittags4 WVhw, verſteigere ich im Gaſthofe zu
Wüfaeneutzs el

ziemlich fettes Schwein.
Merſeburg, den 2. Januar 1895.

Waunelhamaüte, Gerichtsvollzieher.

Landgrundſtücs Verkauf
in Löſſen.

Ein in Löſſen beleg. Grundſtück
mit Wohnhans, Scheune, gewölbten
Ställen, ſowie ca. 6 Morgen
Feld und 2! Morg. Wieſe iſt
ſofort zu verkaufen durch Gr
KRindeiseh, Merſeburg,
a. Neumarktsthor I.

e Kommocſebirkenfsurnirte
ſteht preiswerth zu verkaufen

kleine Sigtiftrafßze 18,
ine Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen

Rössen Nr. II.
Ein Paar Länferſchweine

K zu verkaufen

„Sand Nr. 1I8.

Einige Schock Satzpappeln
ſind zu verkaufen. Näheres in der Exped d. Bl.

Minne obelbaamkg,
von zweien die Wahl, ſteht zu verkaufen

K ö7Tselhhenm Nr. 48.
Verkaufe 1,1 Guten zur Zucht

Weuumngrka S

Die durch Verſetzung des Herrn Regier.
Rath Rohde frei werdende Wohnung Men
ſchauer Strafe 3. beſtehend aus 7 Zimmern
nebſt Zubehör, Balkon ſowie Gartenbenutzung
iſt am 1. April frei und zu vermiethen, auch
ſpäter zu beziehen. Geiſe, Landesſecretär.

Anternltenburg 39
iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen.

Eine kleine Wohnung zu vermiethen und
Oſtern zu beziehen Vorwerk 19

Ein Logtis iſt zu vermiethen
Neumarkt 42.

Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche
und Zuhehör, (Preis 40 Thlr zum 1. April
cr. zu beziehen Oelgruehbe 7.

Eine kleine Stube iſt an eine einzelne Frau
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen

Nuteraltenburg Nr. 17.
Freundl. geräumige Wohnung, z. Preiſe

von ca. 400 Mk. wird von kinderl. Beamten
familie z. 1. Juli geſucht.

Off. sub A. E. S an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Ein freundliches Logis iſt zu vermiethen
und 1. April 1895 zu beziehen

große Sixtiſtrafze Nr. 1.
Kleine Hixtiſtraße Dr. 19

iſt ein Logis zu vermiethen.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und I.

April zu beziehen Vorwerk 1.
Zwei Wohnungen, Preis 60 und 50 Thlr.

zu vermiethen und 1. April oder früher zu
beziehen WMoltkeſtrafze 3.

Eine Wohnung nebſt Zubehör und Waſſer
leitung jetzt zu vermiethen und Oſtern zu be

ziehen Johaunisrafze 8.
an einzelne Perſon ſofortKleines Logis zu vermiethen und 1. April

zu beziehen Burgſtraße 5.
Freundliche Wohnung zu vermiethen und

1. April zu beziehen Vorwerk S.
Eine Part Wohnnnug, 2 Stuben, Kammer,

Küche, Waſſerleitung nebſt allem Zubehör zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. Näh.

Auneuſtraßze 15, im Laden.
Ein freundliches Hinterhans iſt en ruhige

Leute zu vermiethen und 1. April zu beziehen.
Zu erfragen Hälteeſtraßze 17, part.

e n zu Eine Wohnung von Stube, Kammer, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen. Näheres im Hinterhauſe

verkaufen

Reumurkt Ar (7
eben S ruck und Verlag von h. Roßner in Merſeburg

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift

zummirt, hält vorräthig

h. Rössmew,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5,

Adreßß
und Viſitenkarten

in eleganter und geſchmackvoller Ausführunfertigt ſchnell und ſauber kwrens
a. Kössmer, Oelgrube 5.

Jm Gotteskaſten der Altenburg Kirche
St. Viti) fanden ſich im V. Ouartal 1894
folgende Gaben:

Für Arme 3, Mk.2) Desgl. für Arme 10,
3) Für eine arme Familie 10,
H Zu Weihnachtsgeſchenken für die

Armen unſerer Gemeinde von
Frl. Cl. und von P. 20,5) Für den GuſtavAdolfVerein 2,

6) Ohne Beſtimmung 5,57
San 509 rDen gütigen Gebern dankt herzlich im

Namen der kirchlichen Vertretung
die Gotteskaſten- Verwaltung.

Delius. Leonhardt. Sack.
eneooooeeeeeeeeeeeeee-ec-
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